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An die Partei !
Parteigenossinnen! Parteigenossen! Fast fünf Jahre kämpfte

die deutsche' Sozialdemokratie für die Beendigung des Krieges
und für einen Frieden, der Freundschaft und kulturellen Wett¬
eifer der Nationen ermöglichen sollte . Entgegen den bürgerlichen
Eroberungspolitikern, die im Siegcstaumel den klaren Blick für
die Machtverhältnisse der Welt verloren hatten, verlangten wir
unentwegt einen Frieden ohne Annexionen und Kontrtbutionen
rtnd suchten .die Bande internationalen Zusammenwirkens der
Proletarier aller Länder neu zu knüpfen . Leider bestimmten aber
bis zum 9. Novemebr 1918 nicht die Sozialdemokratie, sondern
die Alldeutschen die Politik unserer Heimat. Deshalb ist der

traurigste Frieden , den je die Weltgeschichte gesehen hat,
fit: uns das Endergebnis dieses Krieges geworden , ein Frieden,
der die Völker dauernd zu verfeinden droht , der den interalliier¬
ten Kapitalismus und Imperialismus über den deutschen Sozialis¬
mus siegen ließ . Mit schwerstem Herzen und nach langen inneren
Kämpfen haben die Mitglieder unserer Fraktion dennoch diesem
Gewaltsrieden zustimmen müssen . Sie taten das , um dem deut¬
schen Volke noch größere Not , noch tiefere ? Elend, um dem deut¬
schen Volke die Zerreißung der Nation,- die Besetzung unserer
Städte und Industriegebiete durch einen rücksichtslos nach dem
Kriegsrecht handelnden Fetnd zu ersparen.

Aufs tiefste niedergebcugt geht das deutsche Volk schwerer
Prüfung entgegen . Wenn wir trotzdem nicht verzweifeln , wenn
wir dem fürchterlichen Schicksal nicht unterliegen, so nur , weil wir
Sozialdemokraten sind und in der Verwirklichung des Sozialismus
die allein' ge Rettung aus dem gegenwärtigen Elend sehen. Wir
wissen aber , daß wir nur durch Demokratie und durch den
geschloffenen Willen der Arbeiter die hohen Ziele des Sozialismus
erreichen können . Deshalb muß es das Bestreben aller Partei¬
genossen sein, alle sich zum Erfurter Programm bekennenden
Volksgenossen in der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands
;u vereinigen.

Putschistische Mtionen dagegen dienen letzten Endes nur der
Reaktion;

st« führen unser Volk und Land unentrinnbar in den
Abgrund und machen jeden Aufstieg unmöglich .

Als Sozialdemokraten wissen wir , daß wir
der Entwicklung der Gesellschaft nicht vorgrei »
f e n k ö n n en. Frei sein heißt nicht nur Freiheit für sich selbst
in Anspruch nehmen , sondern in einer Volksgemeinschaft von
Freien zu leben . Dazu brauchen wir jetzt alle Kräfte unseres
Volkes in Industrie , Handel und Landwirtschaft , um leben zu
können . Diese Kräfte werden aber nicht freigemacht , sondern ge¬
fesselt, wenn man weite Kreise des Volkes entrechtet und unter
die Entwürdigung einer Diktatur stellt . Die deutsche
Sozialdemokratie hat nichts so heftig und so entschieden bekämpft ,
wie den Arbeitszwang. Sie kann nicht dazu übergehen, diesen
Arbeitszwang , verbunden mit politischer Ent¬
rechtung unter dem Schlagwort der Diktatur des Proletariats
für einen anderen Volksteil einzuführen. Die Putschistische Taktik
ier Unabhängigen und Kommunisten bedeutet die Herrschaft der
Unorganisierten über die Organisierten, der Unwissenden über die
Aufgeklärten, der Eigennützigen über die Uneigennützigen .

Sie bringt nach mehr als vierjährigem Krieg den Bürgerkrieg
in Deutschland und im weiteren den allgemeinen Zusammenbruch
der Völker.

Wohl ist die Politik der Partei eine ungeheure Belastungs¬
probe für die Geduld und noch mehr für die politische Ein¬
sicht der deutschen Arbeiterklasse . Aber besteht sie diese Probe
nicht, dann wird Deutschland in der Kultur um viele Jahrzehnte
zurückgewocfen . Auf dem wirtschaftlichen Trümmerfelde, das der
Krieg schuf, kann der Sozialismus nicht unmittelbar emporblühen .
Sozialisiert kann nur werden, wo etwas zu sozialisieren ist. Das
müssen die deutschen Arbeiter erkennen und dannach handeln .

Wir werden weiter in Dorf und Stadt , in Land und Reich
ununterbrochen wirken , um die Forderungen unserer Partei zur
materiellen Hebung der Arbeiterklasse durchzuführen . Die

Sozialisierung und Kommunalisierung
der dazu reifen Bctr 'ebe und Industriezweige zur Sicherung der
Lebenshaltung der Arbeiter, Arbeiterinnc ■ und Angestellten muß
verwirklicht werden . Ebenso mutz d : e Arbeiterklasse moralisch,
geistig und kulturell gehoben werden. Dazu hat der Partei¬
tag in Weimar wertvolle Vorarbeit geleistet .

Wir werden in der Reichsverfassung die republikanische Ver¬
fassung sichern um für immer die Wiederkehr der früher herrschen¬
den Mächte zu hindern und Kriege für Deutschland unmöglich
zu machen .

Imperialismus und Materialismus , kapitalistische Ausbeu¬
tung in jeder Form haben diesen Krieg verursacht . Die Nieder ,
wcrfung des Sozialismus in Deutschland , in seinem Ursprungs,
und Zukunftsland ist das Streben der Entente. Dagegen müssen
und werden sich die Völker der ganzen Welt in ihrem eigensten
Interesse auflehnen.. Wir sind überzeugt , sie schlagen in unsere
Hand, wenn es nach dem Weltkrieg gilt , den Kampf aufzunehmcn
gegen den Imperialismus , Kapitalismus und Militarismus in
allen Landern. Unsere Hoffnnug ruht auf der Kräftigung und
Sicherung des deutschen Sozialismus , auf der Vollendung de?
Siegeszuges unserer Partei :n Deutschland wie in Oesterreich , in
Frankreich wie in England , in Amerika wie in Australien. So
sehen wir in hoffentlich nicht zu ferner Zeit an Stelle des zusam -
niengebrochenen Völkerbundgedankcns DilsonS den wahren, zur
unerschütterlichen Tatsache werdenden Völkerbund des Sozialis¬
mus , der die ganze Welt umfassen und die Wiederkehr jedes
Zwiespaltes der Nationen, jedes blutgierigen Krieges, jedes die
Völker rn die Verdammnis treibenden Friedens verhindern wird

Parteigenossen ! Schart Euch zusammen in den Or¬
ganisationen der Partei . Stärkt unsere Presse , -schmiedet die
Waffen des geistigen Kampfes, die den Endsieg verbürgen!

Vorwärts und aufwärts ! Durch Nacht zum Licht!
Berlin , den 27. Juni 1919.

Der Parlslvoefland :
Bartels. Braun. Frank. Juchacz. Molkenbuhr.

Müller. Pfannkuch. Ritter . Ryneck. Scheidemann.
Schulz . Wels.

Der Frlsdensverkrag vor der fran¬
zösischen Kammer .

P a r i S , 1. Juli . Agence HavaS. In der gestrigen Kammer¬
sitzung brachte Clemenceau den Friedensvertrag eia . Die
Kammer jubelte ihm z«. Clemencean begann mit vor Erregung
erstickter Stimme . Er führte u. a. au? : Die erste Regung unserer
Seele nach Beendigung des größten Dramas der Geschichte soll ein
großes Hoffen in der Welt fein. Die Drohung, die die Welt in
Todesgefahr brachte, ist umgewandelt in ein Werk des Sieges .
Der Tag ist gekommen, da das Recht wieder regieren soll für die
Sicherheit des Friedens , des arbeitenden Volkes. ( ? ) Den Frieden
wollen wir zur Ausführung bringen ohne Schwäche, ohne thea¬
tralischen Hochmut , mit dem unabänderlichen Entschluß , unserer
zroßeu Toten würdig zu bleiben . Der Frieden kann aber nur ein
wirklicher Frieden fein, wenn er nicht durch den Geist der Streit¬
sucht im Innern verraten wird. Der wahre Frieden kann nur
durch Arbeit und dauernde Gerechtigkeit errungen werden. In¬
nere Konflikte bedeuten Vergeudung von Energie. Die Geschichte
hat klar gesprochen. Alle Tränen , alle Leiden und alle Wunden
haben uns erhöht «nd uns z« besseren Franzosen gemacht. Frank¬
reich steht aufrecht , stark und kräftig, stark im Willen zur Gerechtig¬
keit, stark in der Tugend seiner großen Soldaten. Frankreichs
Wachsamkeit schlummert nicht. Clemenceau schloß : Nun ans
Werk, an die Aufgabe von Morgen, die sich an jene von heute und
gestern anschlietzt. Wir sind nicht gerettet worden aus den Hän¬
den der Barbaren , um uns im Brudermorde zu vernichten . Den
Arbeitern geziemt es, sich zu mäßigen und sich zu beherrschen und
sich von den verabschenungswürdigen Schmeichlern zu befreien, die
ihnen vorrdcn. daß die Macht absolut fei , und daß sie ungestraft
Ales tun dürfen, ohne daß sie die Verantwortung dafür tragen.
Sie , meine Herren , werden das Werk zu Ende führen, zu dem
Sie uns bisher Ihre Mitarbeit nicht versagten. — Die Rede
vnrde öfters durch Beifall unterbrochen .

Paris , 1 . Juli . In der Kammer erklärte Clemenceau . noch
«. <l : Den Arbeitern gezieme es , sich zu mäßigen. Von verab -
kcheuungSwürdig?n Schmeichlern sollten sie sick nicht auf irrige
Wege verleite» lassen , die ihnen einredeten, daß die Macht bei
Ihnen sei . Die Regierung werde alles tun , was in ihren Kräften
stehe , um nach und nach eine rationelle Ordnung an Stelle der
durch die Gewohnheiten des Krieges eingeführten empirijchen Vor
IgjiniPfl’ rv wieder Lerzustellen ,

Ministerpräsident Ullrich im besetzten Gebiet.
Darmstadt , 80. Juni . Triiigenden, wiederholt geäußerten

Wünschen der verschiedensten wirtschaftlichen und politischen Kor¬
porationen in Mainz nackkommend, besuchte Ministerpräsident
II l I r ich am Freitag und Samstag — zum erstenmale seit der
Besetzung — die Stadt Mainz . Während das Ausziehen der
nationalen Farben im besetzten Gebiet generell verboten ist , wurde
beim Erscheinen des hessischen Ministerrpäsidenten die weiß -rote
Fahne neben der Trikolore auf dem RegierungSgebäude gehißt .
Am Freitag hatte der Ministerpräsident längere Konferenzen mit
den Mainzer Behörden und Korporationen. Durch den Oberst
Claudon ließ General Mangin den Ministerpräsidenten Ullrich
um seinen Besuch für Samstag vormittag bitten. Dieser Empfang
durch den General vollzog sich in feierlicher Form mit militärischem
Gepräge. Der Ministerpräsident verhandelte mit dem französischen
General insbesondere über die Schwierigkeiten des amtlichen Ver¬
kehrs zwischen dem besetzten und nichtüesetzten Gebiete Hessens ,
über die Fragen der Lebensmittelversorgung wie auch einer Am¬
nestie der kürzlich ausgewiesenen Mainzer und d«r verurteilten
Eisenbahner. Ter General bekundete weitgehendes Entgegen¬
kommen und sagte insbesondere zu, Anweisungen geben zu wollen ,
daß alles getan würde, was geeignet wäre, die wirtschaftliche Lage
Hessens zu erleichtern. Im Verlaufe der Unterhaltung legte Mini¬
sterpräsident Ullrich auch ausdrücklich Verwahrung ein gegen die
von Dr . Dorten und Konsorten betriebene Agitation für eine
„rheinische Republik" .

Unsere Kriegsgkftwyxnen
Das halbamtliche Büro verbreitete kürzlich die Mitistluny,

daß eine Kommission des Reichsmarineamtes voraussichtlich
sehr bald nach Japan fiehcn werden , um die dortigen
deutschen Kriegsgefangenen für die Heimbe -
förderun -g zu übernehmen. Dcvmutlich wäre diese Ankün¬
digung nicht rfolgt , wenn ihr nicht bestimmte Zusagen zu¬
ständiger japanischer Stellen vorausgegangen wären.' Die Japaner haben also als erste unserer biGentgen Geg¬
ner nicht allein ihre Bereitwilligkeit , die kriegsgefcmgenen
Deutschen 'vbald wie möglich nach Friedensschluss zu befreien ,
bekundet , sondern auch praksische Schritte getan, um diesen !
einfachen Gebot des Rechts und der Menschlichkeit zu einer

^ trfvtgirpiyw » STuisiiiftrimm Perhellen . Ein* allatnches Bolk .

dessen Forderung auf Rasiengleichheit .gerade erst auf der Frie¬
denskonferenz an den Vorurteilen der Weißen gescheitert ist»
beschämt infolgedessen erneut- die ganze gegen uns verbündete
zivilisierte europäische und amerikanische Welt durch sein Ver¬
ständnis für das, was Anstand und Ritterlichkeit gegenüber
den: Feind von gestern erfordern .

Einmarsch in Hamburg.
Hamburg , 1. Juli . Der Einmarsch der Reichswehr ,

truppen von allen Richtungen entwickelte sich planmäßig.
Hamburg, 2 . Juli . Wie wir erfahren, ist

' der Marsch der
Reichswehrtruppen m Hamburg allenthalben ohne Schwierigkeiten
vonstatten gegangen. An einzelnen Punkten kam es zu Reibe¬
reien, wobei auch mit der Schußwaffe vorgegangen werden mußte.
Soviel bis jetzt bekaiint ist , ist ein Toter zu beklagen. Mehrere
Zivilpersonen wurden verwundet. Der Freihafen, der unter'

strenger Bewachung steht , ist vollkommen gesichert. Für die näch¬
sten Tage ist eine allgemeine Wasfenabgabe angeordnet .

Fortdauer des Eisenbahnerflreiks .
Berlin , 1 . Juli . Während der Allgemeine Eisenbahnerver¬

band beschlossen hat, seinen Mitglieder» d>e Wiederaufnahme der
Arbeit zu empfehlen und für gestern nachmittag eine Bertranens-
männerversammlnng einberufen hatte, um ihnen weitere Direk¬
tiven zu geben, haben sich die Funktionäre des Deutschen Eisen -
bnhnerbundeS für die Fortsetzung des Streiks ausgesprochen. Sie
erklären die Versprechung der Regierung auf Herabsetzung ,
der LebenSmittelpreise für ungenügend und for¬
dern ferner die sofortige Entlassung von drei in Schutzhaft befind¬
lichen Mitgliedern ihres Verbandes. Außerdem stellen sie die For¬
derung auf Lohnerhöhmrg , sowie Mitbestimmungsrecht . Die Folge
dieses Beschlusses war , daß gestern nachmittag die Mehrzahl der
Eisenbahnarbeiter und Handwerker, die zur Wiederaufnahme der
Arbeit in den Werkstätten erschienen waren, die Arbeit erneut¬
niederlegten. Die großen Betricbswerkstätten liegen wieder voll¬
ständig brach und selbst wenn sich eine größere Anzahl von Zug¬
personal zur Verfügung stellen würde, wäre die Herbeiführung
besserer VerkehrLvcrhält»isse auf den Fern -, Vorort- «nd Ring¬
bahnen unmöglich . Ein allgemeiner Streik der Betriebswerkstät -
tenarbeitcr mutz schon in wenigen Tagen die vollständige Brach¬
legung jeden Eisenbahnverkehrs zur Folge haben .

Von der Nasiviwlversliünmlirng.
Weimnr, 1 . Juli. Ter Aeltestenrat der Natio¬

nalversammlung einigte sich in stiner heutigen Sitzung
'

dahin , das Siede lungsge setz noch heute in allen Lesu»'
gen zu beraten und morgen Mittwoch. 2 Uhr mit der drrtten
Lesung der Verfassungsvorlage zu beginnen. Man hofft,
in dieser Woche mit der dritten Lesung der Versassungrvor -
lcrge fertig zu werden. In der nächsten Sitzung sollen dann,
die zehn Steuervorlagen in Angriff genommen wer¬
den. Man hofft , die erste Lotung dieser Steuervorlagen in
drei Togen erledigen zu können . Hierauf (11 . und 12 . Juli)
soll die V e r f a s s u n g s v o r l a g e in dritter Lesung ihre
Verabschiedung finden. Dabei wird eine ausgiebige General-
diskussi-on zugvl-assen werden. Von den Steuervorlagen iollen -
die Krieg

'
s gewinnsteuern und die grossen Ver ->

mögen sab gaben noch i-m Juli in allen Lesungen ver-^
abschiedct werden, um sofort in die Wirksamkeit treten zu
können . Man hofft , bis Ende Juli den vorliegenden Arbeits¬
stoff bewältigt zu haben. Ende August werden die Steuer-
auisiKüsse in Berlin zusammenireten. Das Plenum wird von
Oktober bis Dezember in Bevlin tagen. Neuwahlen werden
voraussichtlich im Januar stattfinden.

Gothaischer Bcssfaffungsentwnrf.
Berlin , 1 . Juli . Die aus drei Unabhängigen be¬

stehende Regierung legte der Gothaer Landesversammlung den
Entwurf einer Berfassung für den Freistaat Gotha
vor , in dein das reine Räteshstem festgelegt werden soll. Die
wichtigsten Bestimmungen sind folgende : Die vollziehende Staats¬
gewalt wird von den Arbeiter- und Bauernräten ausgeföhrt. Die
Regierungsgesckäfte führt der Rat der Volksbeauftragten , be¬
liebend aus drei Mitgliedern. Die Kirche wird vom Staat und die
Schule wird von der Kirche endgültig getrennt. Religionsunterricht
darf/nicht mehr erteilt werden . Privatschulen sind verboten . Tn
im Landtage d>e Unabhängigen mit 7 von 9 Stimmen die Mehr»,
heit besitzen, dürfte dieser Entwurf angenommen werden . /

Die Letten in Riga.
" ' .

Berlin , 1 . Jnli . Drahtnachrichten aus Kopenhagen zufolge ,
haben lettische Truppen Riga eingenommen . Wir erfahren dazu,
von zuständiger Stelle , daß die Reichsregierung einen Schiffsver-
lckhr nach Riga eingerichtet hat , um nach Möglichkeit die dort zu¬
rückgebliebenen Deutschen in die Heimat zurückzubefördern .

Tie Erdbebenkatastrophe in JtzLien.
Mailand , 1 . Juli . In Flore nz hat am Samstag nachmit¬

tag das in ganz Mitteleutopa verspürte Erdbeben beträchtlichen
Schaden verursacht . In allen öffentlichen Versammlungen brachen
Paniken aus . Mehrere Personen wurden durch stürzende Steine
verletzt, die Feuerwehr mußte an vielen Stellen eingreifen . Im
benachbarten Sommeraufenthaltsort Fiesolo sind zwei Villen ein¬
gestürzt . Die Kathedrale von Borgia Santa Lorenzo ist zum Teil
eingestürzt. In Rosina stürzten der -Bahnhof und einige Häuser
ein . In Corella sind fast alle Häuser unbewohnbar . Nach den
neuesten Nachrichten sind mehrere Hundert Personen obdachlos.!
Viele Personen sind verschüttet . Das Dorf Vicchio ist nur noch eilt
Trümmerhaufen . In Santa Sophia sind etwa 2000 Personen
obdachws. Die Bevölkerung des ganzen Landstriches der Prctiinz
Toscana - ist in großer Aufregung und übernachtet im Freien . <

Verhaftung . Ter Vorsitzende des Verbandes der Bankbeamten ,
Emons, ist irr Berlin verhaftet worden , weil er eine b o l s ch e io i.
stilche Propaganda zum Sturz der RemerlUlabetri-hey^ gt-
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Zer deutsche GmerWastskSWeK.
k. r . Nürnberg , 30. Juni 1919.

ie ist der diesmalige Gewerkschaftskongreß be -lsucht , der
^ hier heute, vormittag im Saale des Kulturvereinsseinen Anfang nahm. Nach der Präsenzliste sind 644 Delegierte«nwe >end, die nach dem Stand der Gewerkschaften vom 31 . März1919 4 760 887 Mitglieder vertreten. Zahlreich ist die Zahl derGaste; an der Spitze der ausländischen Vertreter steht der alte

greulich au? der Schweiz , der mit noch zwei Delegierten den
Schweizerischen Gewerkschaftsbund vertritt . Ferner sind vertreten»re Gewerkschaftszentralen von Dänemark, Norwegen, Schweden ,.Holland, Oesterreich . Soziale Vereinigungen, Angestellte - und
Beamtenoraanisationen, die der GL . noch nicht angeschlossen sind,eaben mehrere Delegierte entsandt. Die Reichsregierung istvfftziell nicht vertreten, der Ministerpräsident Bauer und dieMinister Robert Schmidt und W i s s e l l nehmen in ihrer
Mgenschaft als Mitglieder der eneralkommission zeitweise an den
Verhandlungen teil. Robert Schmidt ist bereits anwesend.Die bayerische Regierung und die Stadt Nürnberg haben Ver¬treter geschickt.

Um 9y* Uhr eröffnet der Vorsitzende der Generalkommission ,Karl Legten , den Kongreß, der in der schwersten Zeit, die die
-deutsche Arbeiterschaft erlebt habe , zusammentrete. Als wir vor6 Jahren in München auseinandergingen , waren wir vorbereitet
ifür den Kampf gegen die reattionären Gewalten. Dann brachDer Krieg aus , dieses furchtbare Verbrechen , das in allen Staaten
-systematisch vorbereitet worden ist. Legten gedachte dann der
Opfer des Krieges, die umsonst gewesen seien . Was wir erhoffthaben , einen Frieden der Verständigung, ist nicht erreicht worden .Anstatt des Friedens der Verständigung haben wir einen Frie¬den der Gewalt bekommen , der eine Quelle neuer Zwietrachtund Hasses sein wird. Uns bleibt nur noch die Hoffnung auf eine
Verständigung des internationalen Proletariats . Die Revolu¬
tion hat die Wege freigemacht für die Entwicklung der Demo¬
kratie. Diese Entwicklung wird durch den Frieden der Gewalt
gehemmt und erschwert durch die Steigerung der Not , die der
Friedensvertrag bringen wird. Am meisten leidet die ArbeiterklasseUnter diesen Verhältnissen. Ein Neuaufbau des deutschen Wirt-
schaftSlebenS, die Durchführung des Sozialismus ist nur möglich,wenn eine Einigung der Arbeiter vorhanden ist . (Sehr richtig I)
Ich habe aber die Hoffnung, daß die Einigung der Arbeiterklasse
.durchgeführt werden wird, durchgeführt werden muß. (Zustim-
fmung. ) Legten spricht zum Schluffe die Hoffnung aus , daß der
(Leitgedanke bei den Beratungen des Kongresses sein müsse :
MeS im Dienste der Arbeiterschaft . (Stürmische Zustimmung.)
I Es folgen die verschiedenen Begrüßungsansprachen. Für
ibie Nürnberger Gewerkschaften Lverbrachte Pohl -Nürnberg die
.Grüße und Glückwünsche. Für die bayerische Regierung begrüßte
,
'G aschberg er - Nürnberg den Kongreß, für die Stadt Nürn.
»berg Dr . H a m m e r i ch. Beide sprachen den Wunsch aus , daß
idie gewerkschaftliche Einigung der Arbeiter erhalten bleibt. Um
iauS dem wirtschaftlichen Trümmerfeld , das Deutschland jetzt ist,
herauszukommen, sei die Mitarbeit der Gewerkschaften notwendig ,
i Es wird dann zur Wahl des Büros geschritten . Hierbei
kommt es zu lebhaften Auseinandersetzungen mit der Opposition .
Schuhmacher - Berlin will eine Entscheidung , ob der Kongreß
bereit ist , auch den Delegierten, die grundsätzlich mit der Tätig¬
keit der G.K. nicht einverstanden sind , im Büro eine Vertretung
zu geben . Er schlägt Richard Müller - Berlin als Vorsitzenden
vor . Später wird dieser Vorschlag zurückgezogen und Simon «
Nürnberg vorgeschlagen . Mit übergroßer Mehrheit werden
Legten , Leiparth -Berlin und Reichel . Stuttgart als
Vorsitzende gewählt .

Der Kongreß wählt dann einstimmig die vorgeschlagenen 11
Schriftführer ; ebenso auch eine MandatsprüfungSkommission von
18 Mitgliedern, in der die Minderheit durch 6 Delegierte . vertre¬
ten ist.

Tann werden Begrüßungsansprachen der ausländischen Ver-
tteter entgegengenommen.

Kauf mann - Hamburg vom Zentralverband Deutscher
Konsumvereine überbrachte die Wünsche der Genossenschaften , die
durch die Gewerkschaften wesentlich gefördert worden seien . Die
Konsumvereine wünschten den Abschluß von Reichstarifcn mit
,starken Gewerkschaften . Die Parole der Zukunft müsse lauten :
Gewerkschaften und Genossenschaften am Aufbau deS deutschen
Wirtschaftslebens.
i Vorsitzender Leiparth sprach den ausländischen Vertretern
den Dank für ihre Wünsche aus . Der Kongreß freue sich ihrer
Anwesenheit« er bedauere nur , daß nicht auch Vertreter von den
übrigen Ländern anwesend wären . Den Glauben an die Kraft
und an die Zukunft haben die deutschen Arbeiter unerschütterlich
erhalten , trotz aller Vorgänge während de Krieges. Auch wir
wünschen , daß die Internationale wieder machtvoll aufgerichtet
Dird . Di« Genossen im Ausland haben Während des Krieges oft
gesagt, daß sie uns nicht verstehen , auch wir haben das Gleiche
gesagt. Wir haben uns manchmal nicht mehr verstanden . Da »
ist kein Wunder. Wir sind aber überzeugt, daß die Zeit kommen
toirü , wo wir unS wieder verstehen und uns wieder zusammen-

Das schlafende Heer.
Roman von Clara Viebig .

# - Nachdruck verboten .
Es tat dem Mann augenscheinlich gut , sein Herz zu ent¬

lasten . Da hatte ihm wohl die Kommission fast alles , was
zum Haukbauen gehörig , prompt und nicht teuer zur Stelle
geliefert : Mauer - , Ziege!- , Friststeine , Feldsteine zum Fun¬
dament » und auch Bauholz . Auch hatte er für sich und seine
Familie derweilen drüben in der Holzbaracke die erste Unter¬
kunft gefunden. Aber nun würde der Bau doch oppelt so
lange dauern als vorausgesehen , denn aus Miafteczko
war der Zimmermann mit seinen Gesellen nur zwei Tage
erschienen, dann nicht mehr ; und der Maurer drüben aus
dem Dorf , der sich gegen hohen Ta -gelobn, für die
ganze Zeit verpflichtet hatte , war nach einer halben Wache
-auch nicht mehr gekommen . Ms der Valentin hinge -
gangen , ihn zu: Rede zu stellen, hatte sie sich durch-
>«us nicht verständigen können ; ein wüstes Gezanke wars ge-
'worden . Aber wer konnte es dem Jungen verdenken, war er
!m lautes Hallo ausgebrochen, und die Frau hatte drohend
nach dem Wasserkessel gegriffen, der auf dem Herd sprudelnd
kochte. Und niemand , niemand anders war zur Hilfe aufzu¬
treiben gewesen ! Ganz allein waren sie sitzen geblieben mit
oller Arbeit I Ein Glück noch , daß sie etwas davon verstanden
>— aber freilich,

's war nur ein Stall gewesen, den sie dazu¬
mal allein igebout hatten , und noch dazu war '

A zu Hause ge¬
wesen, am Rhein l

I Der Gutsverwakter auf dem Restgut , an den man sich doch
mit allen Anliegen wenden sollte , hatt die Mp ein gezuckt bei
seinen Klagen : ja , warum mußte denn durchaus selber ge-
paut sein? ! Mit den Leuten hierzulande müßte man eben in
Mieden auskommen , er könnte da auch gar nichts bei machen!

Unwirsch fuhr sich der Ansiedler durch die Haare :
„Et geht so langsam , viel zu langsam I Un dat Kettchen

jammert in der Barack — kein Ordnung , fein Reinlichkett iS
Asöalichl Jul such gestern ihrer noch welche ruüÄommen

finden werden. Wir vertrauen darauf, weil die NotwendigkeitunS dazu zwingt . (Zustimmung.)Der Vorsitzende der G .K ., Legien , erstattete den Re -
chenschaftsbericht der Generalkommission . Werdie Tätigkeit der G .K. von den politischen Verhältnissen aus beur¬teilt, wie sich diese seit der Revolution ergeben haben, der kann zuder Ueberzeugung kommen , daß diese nicht richtig war . Wer sieaber betrachtet von dem Gesichtspunkte aus , daß die Beschlüsseder G.K . von anderer Machtposition aus gefaßt worden sind, derwird zur Ueberzeugung kommen , daß die GA . tat , was sie im
Interesse der Arbeiterschaft tun mußte. Mancher der jetzt gegendie ®-ß ._ Vorwürfe erhebt , der hat vor der Revolution nicht mitder Rücksichtslosigkeit wie die G .K. die Interessen der Arbeiter ver¬treten. (Sehr richtig ! ) Bei Ausbruch deS Krieges hatten wir
dafür Sorge zu tragen , daß die Gewerkschaften vor dem Zusam¬
menbruch geschützt werden. Von unseren Kritikern wird aber ge¬sagt, die damalige Vorständekonferenz habe nur den Zweck gehabt ,die Regierung zu unterstützen. Wenn von einer Politik der G .K.
gesprochen werden kann , dann liegt diese nieder in unserem pro¬
grammatischen Aufruf, der davon ausging , der Arbeiterschaft zunützen. Die G .K hat kein Gesetz, das gegen die Interessen derArbeiter war, vorüber gehen lassen , ohne dagegen zu protestieren.Von diesem Gesichtspunkte gingen wir aus bei unserer Stellung¬nahme zu dem Streikerlaß von Noske . Wir haben die Pflicht ,uns gegen Fehler auch einer sozialistischen Regierung zu wenden .Der Antrag soll kein Mißtrauensvotum gegen die Regierung sein,wir verstehen ganz gut , daß die Regierung alles tun muß, umdas äußerste Elend vom Volke fernzuhalten . Wir verlangen aber,daß die durch die Revolution gesicherten Rechte der Arbeiter nichtangetastet werden.

In der ersten Kriegszeit war fast die ganze Arbeiterschaft
einig, daß die Landesverteidigung selbstverständlich ist. Die G.K.bat sich nicht in einem Beschluß für die Landesverteidigung auSge.
sprachen, ihre Handlungen waren allerdings jo , daß man sagenkann , sie steht auf dem Boden der Landesverteidigung. Konnten
wir es verantworten, daß unsere Kiaffengenoffen wehrlos den
Gegnern überlassen bleiben sollten ? Durften wir unser Land
wehrlos machen ? Hatten wir das Recht, unser Land verwüsten zu
lassen ? Nur derjenige, der wünschte , daß unser Land in die Lagekommt, in der es jetzt ist , kann unsere Handlungen kritisieren.Ein großer Teil derjenigen, die sagen, die G .K . stärke den Kapi¬talismus , die von einem Verrat der Arbeiterführer sprechen, sind
es , die durch ihre Indifferenz das Kapital gestärkt haben. (Stürm .
Zustimmung. ) Mit dem Parteistreit haben wir unS erst beschäf¬
tigt, als der Streit in die Gewerkschaften hineingetragen worden
ist Da leisteten wir Widerstand Wir wandten unz dagegen ,die gewerkschaftliche Organisation in den Dienst der Parteioppo¬
sition zu stellen Man bat alte verdiente Gewerkschaftler gematz-
rcgelt und an ihre Stelle unabhängige Sozialdemokraten gestelltEs ist das traurigste Kapitel unserer gewerkschaftlichen Organi -
sotion diese Maßregelung von Gewerkschaftsbeamten . Wenn
früher der Unternehmer jemand maßregelte wegen seiner politi¬
schen Ueberzeugung , dann stand die ganze Arbeiterschaft hinter
dem Gemaßregelten. Wir müssen uns schämen , daß eS Arbeiter
gibt, die andere Arbeiter maßregeln. ( Stürmische Zustimmung.)Wir müssen uns schämen , daß zehntausende unserer Mitglieder
diesen Maßregelungen zustimmten! Das geschieht, nachdem vurchdie Revolution das Recht der freien Meinungsäußerung gesichert
ist . Wenn ein Unternehmer einen Arbeiter maßregelte, tat erdas nicht von dem Gesichtspunkte aus : mach Platz, daß ich mich
fetze ! (Lebh. Beifall .) Diese Genossen wurden nicht entlassen,weil sie ihre Pflicht nicht erfüllten , sondern weil ihre politische Ge¬
sinnung nicht paßte.

Le g i e n ging dann auf die Beschlüsse ein, die Gewerkschafts¬
versammlungen bisher gegen die G .K. gefaßt haben. Er sagte ,es würden vielfach Leute über die G .K. urteilen , die noch neu in
der EieWerkschaft sind und die G .K. kaum kennen .

'
Legien glossierte

besonders eine Resolution der Berliner Metallarbeiter , die auS -
spricht, daß neben Ludendorsf und Genossen die G .K. an dem Un-
glück Deutschlands schuld sei und darum zur Rechen 'chaft gezogenwerden müsse. Legien sagte dazu, das Unglück des deutschen Vol¬
kes ist nicht Hervorgerufe : : worden durch die Politik der G .K., son.
dern durch die Politik derjenigen, die die deutsche Arbeiterschaft
gespaltet haben. (Lcbh. Zustimmung.) Die Widerstandskraft der
deutschen Arbeiterschaft ist durch diese Uneinigkeit gebrochen wor¬
den . Die Angriffe gegen die G .K. sind rein politischer Natur ,das beweist auch die Einladung zu der Zusammenkunft der Oppo¬
sition zu einer Vorbesprechung für den Kongreß, wozu die Mitglie¬
der der U .S .P . und der K .P .D . besonders eingeladen wurden.Weil wir nicht die Politik der U.S .P . verfolgen, deshalb sollenwir zur Bestrafung herangezogen werden. (Sehr richtig ! ) Inder G .K. und in der Vorständetonserenz sitzen auch Mitglieder der
U.S .P . und wir haben immer gemeinsam zusammengearbeitet.
In aller Ehrlichkeit haben wir unsere verschiedenen Meinungen
ausgetragen . Der Weg aber, der hier eingeschlagen wird, führt
zur Trennung , dann arbeiten wir gegeneinander. ES ist das
tragische Schicksal der deutschen Sozialisten , daß st« tn dem Augen¬
blick, in dem sie die politische Macht erhielten, dese nicht aus¬
nützen konnten , weil sie zerrissen waren. Wir werden mit allen
Mitteln gegen die Sonderbestrebungen und Zersplitterungsver¬
suche Vorgehen. (Große Unruhe. ) Wie auch das Urteil gegen

— se fügen, Je wären deutsch , Le Mann spricht auch deutsch,aber die Wcibsleut schnattern polacksch — un mit den We :b>
mensthern soll nun mein Frau in einem Raum schlafen ? !Denken Se ens an l

_ «Un wie lang dauert et noch, un et is hier schon Herbst !Die Log sind eso heiß , aber die Nacht sind als kühl. BÄ uns
zu Haus is dat ganz anders , da blichen AllerheiLgep die Ro¬
sen noch. Och, hätt '

ich dat gewußt I Ne , ich sag'
schon —

wie krieg'
ich dat Haus trocken? ! "

Eine tief-innere Angst lag unter Liesen Worten . Doleschal
suhlte sie heraus .

„Ich werde Ihnen meinen Stellmacher zu Hilfe Schicken,
"

agte er . ,Der Mann -hat zwar noch fein Haus gebaut , aber
er wird Ihnen doch jedenfalls von Nutzen sein . Und er ist
deutsch ! "

„Dat — dat wollten Sie tun ? I" Ein Ausdruck freudig¬
ster Erleichterung erhellte des Ansiedlers beklttnmerteS Ge¬
sicht. „Ten Stellmacher — Donnerschlag ! Valentin , Jung ,horste, wir kriegen Hilf ' !"

Der Sahn hatte die Mütze vom Kopf gerissen, sein ganzes
hübsches Gesicht lachte . Unverfrorene Herzlichkeit lag in der
Bewegung , mit der er nun rasch auf Len Herrn zutrat ; man
sah's , er hätte dem gern die Hand geschüttelt, aber der beim
Militär anerzogene Drill hielt ihn zurück . '

Er nahm die Hacken zusammen : „Besten Dank , Herr
Baron !"

Wohlgefällig musterte Doleschal den stattlichen Menschen.
„Garde , was ?"

„Nein , Herr Baron , Deuher Kürassier !"
„So , so. Ich bin Rittmeister bei den Garde -Kürassieren ! "
Valentin schlug wieder die Hacken zusammen . Er mur¬

melte eiwas von „großer Ehre "
, und eine Helle Wie stieg ihm

dabei ins Gesicht ; man hörte seiner Stimme die Freude an .
^cine Verbindung war plötzlich vorhanden , zwischen chm und
jenem vornehmen Herrn da.

Auch Doleschal sagte : „Wir mllsien zusammenhalten hier !"
Die Leute aesialeu ihm. der We war recht ei« hwttxaecf

uns ausfallen mag , das Bewußtsein können Sie uns nicht neh¬men, daß wir immer alles getan haben im Interesse der Arbeiter¬
schaft, daß wir die Einheit der deutschen Gewerkschaften gewahrthaben. ( Stürm . Beifall .)

Mit derselben Redezeit erhält das Wort der Redner der
Opposition .

D i ß m a n n - Frankfurt a. M . : Wenn wir die Tätigkeit der
GL . einer kritischen Nachprüfung unterziehen, dann ist es der
Geist, der in der G .K. herrscht, den wir unter die Lupe nehmenwollen . Wir kommen zur Kritik an der G .K. nichl von unserem
Parteistandpunkt aus . Wir haben als Gewerkschaftler die Pflicht ,die Tätigkeit der BL . während der Kriegszeit zu prüfen. DieG .K . selbst hat ihrer Politik den Parteistempel aufgedrückt . (Sehr
richtig ! ) Nuy will sie allerdings von der in Mannheim getroffe -
nen Vereinbarung mit der sozialdemokratischen Partei zurück¬treten und von Vereinbarungen absehen , bis wieder ein« einheit .
liche sozialdemokratische Partei vorhanden ist. Redner erinnert
an die Beschlüsse der internationalen sozialistischen Kongresse, die
anders aussehen würden, als die Politik de» 4 . August, wo es
geheißen habe , rechts schwenkt marsch. ( Sehr richtig ! ) Das waranders als das Durchhaltepredigen fünf Jahre hindurch . Wenn
Opfer gebracht werden sollten , dann nicht für die kapitalistische
Gesellschaft sondern für das Proletariat . Die G .K. hülle das der-werten sollen , was wir als internationale Sozialisten beschlossenhaben. Tißmann zitiert eine Reihe von Artikeln im Korrespon -
denzblatt. Kurz vor Au-bruch deS Krieges urteilte das Korre¬
spondenzblatt noch anders über die Kriegshetzer . Der 4. August
brachte die Wandlung, der Klaffenkampf wurde eingestellt , die Re¬
gierung hatte keine treueren Bundesgenossen an der Seite , als
die Gewerkschaften . Auch in der belgischen Frage ist das Korre¬
spondenzblatt umgefallen. In demselben Augenblick, als die G .K.dem deutschen Volke daS Durchhalten predigte, waren andere am
Werk , dem deutschen Volke daS Hemd über die Ohren zu ziehen.Der LebenSmittelwucher kam zur höchsten Blüte . Tie Politik der
GL . ist mit Schuld an dem Elend, in dem das deutsche Volk heute
ist. (Zustimmung und stürmischer Widerspruch . ) Wenn von
Parteispaltung gesprochen wird, wer trägt dann die Schuld daran ?
Glauben Sie , mit der Ueberzeugung Andersdenkender Schindludertreiben zu können ? Die Haltung der Gewerkschaften gab der
Regierung die Stütze zu ihrer Politik. Auf dem Proletariat ruh¬ten nur Lasten und Opfer , von Rechte war keine Spur . Die G.K.trat ein in den Bund für

'
Freiheit und Vaterland . Man war ver-

eint mit Leuten, die während der Krieges die AnnektionSpolitil
auf ihre Fahne geschrieben hotten. Di« GL . trat ein für di«
Ludendorftspende, obwohl daS Volk schon damals erkannte, daß
Ludendorff der größten Menschenschlachter war . Man hat . dev
Eisenbahnern daS Streikrecht versagt. AuS dem NoSkeerlaß zvdom Eisenbahnerstreikweht derselbe reaktionäre Geist, wie au» der
damaligen Zeit. Wo waren auch di« Vertreter der <L K. all unser»Leute ins Gefängn.S geworfen wurden? Man hat die Gründungder U.S .P . zu ignorieren versucht. Es wird aber die Zeit kom-
men, in der die große Mehrzahl der organisierten Arbeiterschaftnirgends anders vereint sein wird, als in der U .S .P . (Starker
Beifall und Widerivruch.) Wir verurteilen die Kriegspolitik der
Gewerkschaften entschieden . Die Kriegspolitik hat ihre folgerichtig «
Fortsetzung auch nach der Revolution erfahren . Wir vettpüren
auch jetzt keinen revolutionären Geist in der G.K. Wir verlangen
auch nach dem Krieg eine andere Politik der G .K., die Politik,die getragen ist von dem Gedanken , daß die Gewerkschaften ein
revolutionäres Instrument des Proletariats sind . Die Schuld an
d« g jetzigen Zuständen haben diejenigen, die Deutschland in den
Krieg hineingeführt haben, und nicht die Arbeiterschaft . Wenn
Sie heute hier der GL . ein Vertrauensvotum erteilen, dann
sagen wir von der Opposition , die GL . hat durch ihre Handlungen
unser Vertrauen verloren. Wir weisen zurück, wenn Sie sagen,daß wir die Gewerkschaften zersplittern wollten . Ich erkläre , wir
von der Opposition stehen zu lange in der Gewerkschaftsbewegung ,als daß wir auch nur den Gedanken haben könnten , die Gewerk¬
schaften zu zerreißen. Wir bleiben in den Gewerkschaften , wir
werden es in den Gewerkschaften dahin bringen, daß an Stell «deS bürokratischen , verknöcherten Geistes der alte revoluttonäre
Geist kommt. Das werden wir durchführen mit Hilfe der Masseder Arbeiter. (Stürmischer Beifall .)

Die Verhandlungen werden nun auf Dienstag vertagt.

Vadischer LrmdtQg.
er . Vor Eintritt in die Tagesordnung . der gestrigen

Kammersitzüng übereichte Fincmzmiinister Wirth den Gesetz-,
entwurs über L :e Cifeuerethebumg für 1919. Im Anschluss»
hieran wird der FmanzmmistW in der nächstes« Sitzung eine
Darstellung unserer Finanzverhättmisse geben.

In Fortsetzung der Hochschuldebatte gelangte eine Reche
weiterer Redner zu Wort . Bon sozivldemokÜÄisöher Seite
weist Allst. Genosse Stockrnger darauf hm . daß unter
seiner Leitung bereits erste Schritte zur Reform der Universi¬
tätsverfassung gemacht wurden , indem er gleichzeitig eins
paritätische Besetzung der Lehrstühle , die Wettanschauungen
behandeln , verlangt , was auch iirti einem soziaIdemvknattscheu

Stamm , der dsm Wetter ttotzte , und der Junge , nun — un¬
willkürlich verglich er zwischen sich und dem krausköpfigen
Burschen — der war ja fast noch schlanker als ex selber und
elastisch in jeder Bewegung wie ein gut Trainierter ! Die
Leute muhten unterstützt werden , nach Kräften !

„Ich werde Ihnen morg .en meinen Stellmacher her-
schicken, " wiederholte er nach einmal , „und auch noch dm
Schmied !"

Helene saß schm lange wartend auf dem Wagen . S »
hatte ihren Mann , der , einen Fuß auf den Balken stütz mh
und die Hand mit der Peitsche in die Sette stemmend, den
Leuten zuhörte , beobachtet; nun waren adle drei miteinander
hinterm Neubau verschwunden. '

Sie wartete noch eine Weile ganz -geduldig, aber als sie
noch immer nicht zurück!ehrten , schlang sie die Zügel um den
Hacken am Kutschbock und sprang vom Wagen . Der Traber
stand auch so.

lieber den gläsernen Himmel , leicht angegraut dom meh¬
ligen Dunst der Felder , kroch schon ein Abendrot. Im Schleier
der sich mählich ankündenden Dämmerung wurde alles mil¬
der . Noch lag viel Glanz über der Flur , ober kein grau¬samer mehr , der den Augen weh tat ; er wurde friedlich
Aus einem Tümpel , den man nicht sah, stieg Fröichefang , wie
im Schlaf , ganz traumhaft . Und — horch ! — war das nicht
schon die Wachtel, die zu Abend im Kornfeld ries? -

Die junge Frau lächelte: sieh da, ganz' dicht hinter jener
Ansiedlerscheune, kam jetzt ein Rebhuhn aus dem Acker spa¬
ziert ! Als wüßte es , daß die Jagd noch nicht drohte , trippelte
es , vertrauensselig wie eine gute Henne aus dem Hühnenhoß
über die Straße , in den Acker jenseits , und die jungen Hähn¬
chen folgten unbefangen .

Langsam glitt das Abendrot weiter und weiter über die
Himmelsglocke, während das kallosale Rund des Sonnenballs
ungehindert , von überall frei zu sehen, mehr und mchr hinab -,rutschte gegen ihren Rand . Wie schön war HM J

(Fortsetzung folgt.)
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Antrag zum Ausdruck gelang , während eure ZentrumSreio-
lution Ausbau der Un 'versitätsvermssimg wünWt . HerrLeser von den Demokraten deckt vor ollem die AuEmchme-
irebandlung ParteiPolitiÄ oder religiös Mißliebiger am, wieim Falle Vei-t Valentin , dem übrigens der Ausgang des Kris-
gss leider nur zu recht gegenüber Herrn Tirpitz gab . HerrMay er - Karlsruhe von den Teut'chnatwnalen wünW Ab¬
schluß unserer Universitäten gegenüber dem Ausland , womit
er in Verkennung der Wirklichkeit den bedauerlichen Ab-schlußDeutMands van der übrigen Welt erst recht verewigt. Ein
begeisterter Aufruf für die Volkshochschule ist die stickende
Rede des Abgeordneten Genossen Kraus , dein Sozialisierungdes Geistes neben Sozivlisierimg der Wirtschaft das Mittel
zur Höbrmtwicklung sind. Tas volle Gehör des Hauses findet
Herr Wirth dom Zentrum , der im Airckckuß an die Aus¬
führungen des von ihm hochcechähten Professor Königsbevgereine scharfe Abrechnung mit dem alten System der libecaiien
Herrschaft in den UniversiMen hält . Nach einer kurzen Der .
teidigungsnede des Herrn Gotbein , der sich umsonst be¬
müht . das angeklagte LlrdinarratZwesen reinzultväschm , ver¬
tagt sich das Haus auf heute.

*
35. öffentliche Sitzung

Gr . Karlsruhe , 1 . Juli 1919.
Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 9 .29 Uhr .Vor Eintritt in die Tagesordnung überreicht Finanzminister'Tr . Wirth den Gesetzentwurf betr. Steuererhebung für 1919 undteilt mit, daß er in der morgigen Sitzung eine Darstellung der

Finanzverhältnisse geben wird. Der Entwurf geht an die Haus -
jaltkommisston.

Zur Tagesordnung steht die
Fortsetzung der Universitätsreforntdebatte.

Hierzu liegt ein Antrag Schofer (Ztr . ) und Gen. vor , der
eine Resolution des Inhalts vorschlägt, daß die Universitätsver-
lafsung den Anforderungen der Neuzeit nicht entspricht und ent¬
sprechend umzuarbeiten ist bei Regelung der JnstitutS -
frage auf demokratischer Grundlage.

Abg. Leser (Dem ) weist auf die Verdienste der deutschen
Wiffenschaft hin. Die Universitätsreform soll organisch aus den
Universitäten herauswachsen. Die Forderung nach Unentgeltlich¬leit des Unterrichts und der Lehrmittel an den Universitäten ist
berechtigt , doch bei heutiger Finanzlage nicht durchführbar. Assi¬stenten sollten vertragsmäßig mit ausreichendem Gehalt ange¬
stellt werden. Die Staatsgelder der Forschungsinstitute sindallen zur Verfügung zu stellen . In Freiburg ist vor kurzem ein
Universitätslehrer entlaffen worden. Der Betreffende hat einen
Fehler begangen ; doch war bestimmend , daß er sich politisch
mißliebigi machte . Dies ist kein Ruhmesblatt für unsere Uni¬
versitäten (Zwischenruf: Namen nennen ! ) . Veit Valentin. Ich« innere an die Ausschließung von Sozialdemokraten
dom Lehrfach . Ich erinnere daran , daß man Juden lange die
Professur vorenthielt, wie dem bisherigen preußischen Staats¬
minister Preutz, daß man einen jüdischen Gelehrten wie Oppen¬
heimer nicht zum akademischen Lehramt zuließ. Ich erinnere dar¬
an , wie schwer eS hält, jüdische Profefforen aus Straßburg , alsoLeute, die wegen ihres Deutschtums aus dem Elsaß ausgewiesenwurden, wieder an Universitäten anzubringen.

Auch die Klagen des Zentrums in dieser Hinsicht waren
Nicht unberechtigt ; nicht nur in Preußen , sondern auch in Baden.Es fft eine Ehrenpflcht des neuen Deutschlands, daß derartige
Beschwerden verschwinden . Berechtigt sind auch die Beschwerdenüber die Ehrenpromotionen. Das Disziplinarwesen ist reform¬
bedürftig. Dem Paukentum an den Universitäten mutz ein Ende
gemacht werden . Der geistige Hochmut hat bei uns keine Stätte
mehr.

Abg. Stockinger (Soz. ) :
Die Revolution ist nicht spurlos vorübergegangcn; dies macht

sich auch an dem Ruf nach Reformen der Universitäten bemerkbar.Don jeher war dem badischen Volke kein Opfer zu schwer, um die
Universitäten auf die Höhe zu bringen. Deshalb hat das badischeVolk ein Recht, in diese Dinge hinemzusehen und umzugestalt-en .
Hier mutz

rasche Arbeit
geschehen. Auf den Universitäten muß vor allem eine geistigeAuslese sein und nicht die Fülle der Mittelmäßigkeiten. Den
Universitäten ist vor allem der Vorwurf zu machen , daß dort bis
vor kurzem der Geist des Byzantinismus herrschte .Wir verlangen vor allem eine paritätische Besetzung der
Lehrstühle. Die wissenschaftliche Unzulänglichkeit wird von den
Fakultäten immer entdeckt, wenn es sich um einen Sozialdemokra¬ten handelt; manchmal auch noch , wenn es sich um einen Zen¬trumsmann handelt.

Für die Angestellten und Diener der Universitäten muß der
Achtstundentag zur Durchführung gelangen. Wenn Direk¬
toren von Kliniken enorm hohe Einnahmen haben , so muß das,was nicht mehr verantwortet werden kann , an die Universitäts¬
kasse zurückgeführt werden . Mit der Resolution des Zentrumsüber die Umarbeitung der UniversitätSverfasiung bin ich einver¬
standen. Die Anträge auf Ermäßigung der Kollegiengelder fan¬den, solange ich das Unterrichtsministerium leitete, loyalste Be¬
handlung. Baden war der erste Bundesstaat, der in der Revo¬
lution die erste Umänderung der Universttätsperfasiung vornahm.BiS jetzt geschah erst ein kleiner Schritt , weitere Reformen müssen♦ folgen. ES war möglich, in Baden verschiedene der aus Elsaßvertriebenen Dozenten und Professoren unterzubringen. Bei den
Berufungen der Profefforen soll es hergehen wie in einem Glas¬
haus, in das jedermann hineinsehen kann . (Beifall bei den So-
jialdemokraten)

Eingegangen ist ein Antrag Königsberg« (Soz .) und Gen . ,tn dem die Regierung ersucht wird, für eine paritätische
Besetzung derjenigen Lehrstühle zu sorgen , die je nach der
Weltanschauung verschieden gelehrt werden .

Abg. Mayer-KarlSruhe (Dtsch^Natl .) erinnert daran , daß ge-
eade in allertrübsten Zeiten deutscher Geschickte das BildungS-
wesen in die Hand genommen wurde. Von einer Politisierung der
Universitäten muß die Hand gelaffen ^werden . Die Professuren
sollen nicht politisiert werden . Die nationale Art muß aufden Universitäten auf das Entschiedenste und ausschließlichste ge¬
pflegt werden. Gewisse Ostländer wurden zu viel gepflegt . Jetzt
wollen wir mal auf unseren llnwersitäten allein bleiben. Rück¬
ständig wären unsere Universitäten nicht. Man müßte untersuchen ,vb Juden nicht in außerordentlich großer Zahl an Hochschulentätig waren. Ueber daS Mensurenwesen, wenn eS nicht übertriebenwird, kann ich nicht so herb urteilen als eS geschah . Die Präses-
soren sollten für die männliche Keuschheit eintreten . Für eine pa.
ritätische Besetzung der Lehrstühle auf gesetzlicher Grundlage kann
tch mich nicht erwärmen . Die Gehälter der Profefforen bewegen
sich auf bescheidener Stufe . Bei den Volkshochschulen fehlt noch die
Klarheit über die Methode . Erwünscht sind pädagogische Lehr»
stühle; ja man sollte eine pädagogische Fakultät haben.

Abg. KrauS (Soz .) :
Zwischen der Sozialisierung und der Unibersitätsreform be¬

steht ein sachlicher Zusammenhang. ES handelt sich hier um alte
Forderungen, die jetzt zum Ausbruch kommen . Die Verwaltungder Universitäten erfolgt leider nicht immer so , wie Herr Gothein
Wünscht. Es gibt an den Universitäten einen kapitalistischen
st) ann . 2u . « willen Frauen hätte meine Fraktion konkretere .

_ Mittwoch den 2. Julk 191%._
Erklärungen gewünscht , als sie der Minister gab. Vorschläge undPläne wurden immer gemacht , leider wurde nichts getan.

Die Oligarchie der ordentlichen Profefforen
muß gebrochen werden . Schon im Interesse der Entwicklung der
Wiffenschaft ist es nötig. Auch in der Frage der Privatdozenten
ist ein energischeres Wort nossg. Tenn bis heute ist zur Laufbahndes Dozenten nötig, entweder der Geldbeutel des Vaters oder die
entsprechende Heirat des Dozenten. Auch nach der Ncvoluiion hat
sich hierin wenig geändert. Hier mutz die Negierung etwas tun
und denjenigen, die die Gelehctenlaufvahn einschlagen wollen , das
Existenzminimum garantieren . Wer finanziell, die Möglichkeithatte, wurde früher Proseffor , wenn er nur warten kann , auchtvenn er die wissenschaftliche Qualifikation nicht besaß . Minder¬
bemittelte konnten jedoch die akademische Laufbahn nicht einsch.'a.
gen. Wünschenswert wäre die Einführung von pädagogischen
Prüfejahren . Was wir mit der paritätischen Besetzungder Lehrstühle vor allem wollen , ist, daß bei Neuberufungen auch
solche berücksichtigt werden , die wegen ihrer politischen UeLer -
zeugung jahrzehntelang zurückgesetzt würben. Me Richtungen
müssen zu Wort kommen . Mit Gothein sage ich, daß die Errun¬
genschaften der Universität auf der Sozialisierung beruhen ; die
Universität ist nun einmal zur Fachschule geworden . Daneben muß
jedoch der Besuch von allgemeinbildendenVorlesungen in erhöhtemMaße möglich sein . Hier möchte ich Zwischenexaminas em¬
pfehlen . Im Zusammenhang damit muß die Frage der

Volkshochschule
besprochen werden. Können die bestehenden VolkShocksschulkurseweiter ausgeüildet werden ? Es zeigt sich, daß vor allem fehltder Stufenbau in der Bildung des Volkes . Die
Kurse müssen stufenweise gegliedert werden , damit die Hörer erstdie Grundlagen erfaßt haben , bevor sie weiterschreiten . Der
Zweck der Volkshochschulkurse muß die Fortbildung der Be¬
völkerung sein und incht der , den Leuten Respekt ' vor der
Wiffenschaft beizubringcn, wie neulich ein Freiburger Professormeinte. Bor allem müssen dann die Profefforen die Sprache des
Volkes sprechen. Wir kommen eben um freie Volkshoch ,
schulen nicht herum. Ihr Zweck soll nicht Vermittlung von
Fachwissen sein , sondern

Erziehung der Mensche« zu Persönlichkeiten .
Es muß vor allem ein selbständiges Denken , ein klares sicheresWollen gegeben werden . Hierfür muß der Staat Geld übrighaben; denn di-sses Geld ist nicht verloren. Von innen herausmuffen wir dem Volke echte Bildung und Kultur geben . Nötigwäre ein Referat für diese BildungSbcstrebungen im UnterrichtS -
ministerium . Die Errungenschaften der

'
Wissenschaft inüffen in

diesen Bestrebungen vor allem der Erziehung dienstbar gemachtwerden. Sozialisierung der Wirtschaft allein inacht eS nicht,Sozialisierung der Kultur aber auch nicht , sondern beide inüffenzusammenkommenim Interesse der Kultur . (Beifall bei den So¬
zialdemokraten.)

Abg. Wirth (Ztr .) : Wenn der Generalstreik irr Berlin Tat¬
sache werden sollte, dann wäre die Frage der Volkshochschule erst
recht dringend. Tie Erregung unter den jungen Dozenten und
außerordentlichen Professoren ist so groß , daß auch hier eine Ex¬plosion nicht ausgeschlossen ist . Deshalb ist eine Entkapita -
lisierung der Universitäten nötig . Ich bin Schülerdes Professors Tr . Königsberger , der einen bedeutendenNamen besitzt und stets wegen seiner Schlichtheit bet seinenSchülern beliebt war. Ich halte es für meine Pflicht, dies gegen¬über der spitzen Bemerkung des Abg. Gothein , Königsberger sei
Träger eines berühmten NamenS, zu betonen. (Abg. Gothein:Ich meinte dies nicht in spitzem SinuH . Welche Wandlung in
diesem Hanse stellt die Rede des Abg. Leser dar (Heiterkeit ; Sehr
gtlt ! ) . Ich nehme es den Sozialdemokraten nicht übel,wenn sie verlangen, daß wissenschaftlich qualifizierte Sozialistenauf Lehrstühle koninien . Die Besetzung von Lehrstühlen mit quali¬fizierten Srqialdemokratcn ist eine Notwendigkeit . Auch wir vont
Zentrum melden unsere Ansprüche an. Tie liberale Epoche iitin der Oekonomie vorbei . Ohne Ausbau der Naturwissenschaftenkönnen wir unsere wirtschaftlichen Verpflichtungen nicht erfüllen.Allerdings Musenteinpel können nicht gebaut werden . Tie Reformder Universitätsverfaffung ist dringend notwendig , wie fick au?den Universitätssahungen ergibt . Die Zeit ist vorbei , wo die
ordentlichen Univorsitätsprofesioren regieren konnten , wie die

Herrscher des alten System? : Mein Heer , Meine Marine ,Mein Volk . Hier muß das kollegiale System einzieüen. Wennbei uns der Brauch cingeiübrt wäre lote in der französischen Kam¬mer, würde ich Vorschlägen, die Rede des Herrn Königsberge :an den Türen der Universitäten plakat
'eren zu ,

'uistn . Wenndie neue Steuergesetzgebung erledigt sein wird, wird von .dengroßen Einkommen der Profefforen nicht mebr aiißuviel übrigblecken Jede Berufung der Universitäten wird in der Folge Ge -
qenst ' nd der Kr -jik der' Volksvertretung fern. Es ist nicht gleich¬gültig, wie die Lehrstühle besetzt sind .

' Als die Nationalliberalenin der Maienblüte standen , war für Andersdenkende kein Matzans den Lchrstäblen. Was an Professor Geiser geschah , das wareine Schande (Zwischenruf bei den Teutschnationalen: Na !) . DieA ck-niiv . i .n^ u lrs UnterriStswnrff : nJjdk -u uns im allg.nn»^ ».ubefriedigt vio wir erwarten enernübe und glrcv,eckige >unsichtigeInangriffnahme der Problenie. Tie Deutsche Philosophie hat allenAnlaß , neues Oel auf ihre Lampen zr» gießen . In dem Augen¬blick, wo man die Arbeiter zur Arbeit aufruft , habpn die StudentenZeit zu Mensuren (Pfui !) . Wir sind zum Aufbau der Volks-
hochschnlea gerne bereit . Sie muß uns die Grundlage der gei¬stigen Demokratie schaffen, die uns die wirtschaftliche Demokratievollenden helfen muß. In den nächsten Jahren gibt cs für die
pensionierten Beamten noch Arbeit genug (Zwischenruf : Wenn
sie nur wollen ! ) . Tas alte System ist zu Grabe getragen, nunmuß für wahre Freiheit gesorgt werden (Beifall im Zentrum ) .

Abg. Gothein (Dem. ) : Die Ordinarien der Universitätensaßen jetzt zwei Tage lang auf der Anklagebank . Sie werden nichtverlangen, daß wir uns für die Schläge bedanken . Wir tun unserePflicht ganz . Meine Bemerkung von . dem berühmten Namen der
Kollegen Königsberger war nicht ironisch gemeint. Gegen eine be¬
sondere Steuer des Nebeneinkommens der Kliniker , wie es Abg.
Leser verlangte , mutz ich mich wenden . (Abg . Leser : Ich zitiertehier Proseffor Lethe. Heiterkeit . ) In Heidelberg werden zu den
Universitätsverhandlungen alle Herren beigczogen . Der Einflußder Schwiegermütter bei den Berufungen ist eine Fabel. Durchdie neuen Vorschläge ist eine Reform des AffistentenwesenS einge-leitet . Die geistigen Undiszipliniertheiten muffen bekämpft wer¬den . DaS Frauenstimmrech', ivar eine Begleitung der Universitätenwährend des Krieges.

Nach kurzer Geschäftsordnungsdebatte , an der sich Ab,;.Marum ( Soz. ) , Präsident Kopf, Abg. König (Dem. ) , Abg . Hol-derinann (Dem.) beteiligten, wird beschlossen , die Debatte am
nächsten Tag sortzusetzen .

Nächste Sitzung : Mittwoch vormittag 9 Uhr . Tages¬ordnung : Univevsitätsreform.
Schluß der Sitzung : 12.45 Uhr .
Der Haushaltausschuß befaßte sich in seiner gestrigen Sitzungniit dem 5 . Nachtrag zuip Staatsvoranicklag für 1918*1» und zwarmit der zweiten Hauptabteilung betreffend daS Ministerium der

Justiz . Es werden hier insgesamt über 2 Millionen Mark ange¬fordert. Unter den Anforderungen befinden sich die AmtSgerjchtS -
neubauten in Eberbach und Breisach , sowie die Nachtragsforde¬
rung für die Erweiterung des Justizgebäudes in Freiburg. Außer¬dem werden Beträge von über einer halben Million für die Wie¬
derherstellung der Schäden vom Februarputsch in Mannheim an -
gcsordert. Sämtliche Anforderungen worden vom HauShaltaus-
schuß genehmigt .

16 . GeneMersMiillW der Lederarbeiter.
Vom 16 , bis 29 , Juni tagte im Berliner GewerkschaftShauSM« Generalversammlung der Lederarbeiter und -arbeiterinnen,Ter Verbandsoorsitzende Mahler ließ die wiä .iigsten Vorgängeder letzten fünf Jahre Revue passieren , skizzierte wie der Ver.band unter den schwierigsten Verhältniffen seine Lebensfähigkeitund wirtschaftliche Notwendigkeit erwies und sich weiter entwickelte,T ' e Gewerkschaftsbewegung hat die Aufgabe , den Arbeitern nichtallein beffere Lohn - und Arbeitsbedingungen zu verschaffen, son¬dern ihnen die volle Anteilnahme an den Kulturerrungenschaft-n

zu ermöglichen und sie aus een Händen des Kapitals zu befreien .Dazu beizutragen, den Verband für diese Aufgaben zu stärken ,fti Aufgabe der Generalversammlung.
Den Bericht de? Zentralvorstandes erstattete Mahler . Die

Agitation litt schwer unter dem Kriegszustand . 1917 begann der
Auffchwung . Seit der Revolution stieg die Mitgliederzahl aufüber 30 999 , so daß mehrfach die Anstellung von Verbandsfunk ,uonären erfolgen mußte . Tie rapide Entwicklung des Verbandes
legt uns neue Verpflichtungen auf. Wir müssen die Köpfe auf-
hellen und unsere Leute schulen. Tie schwierige Welt, und
Wirtschaftslage erfordert alle unsere Tatkraft, den Anforde¬
rungen gewachsen zu sein .

In der Diskussion erösfnete den Reigen Brunner (München ) .Er kritisierte die Stellung der Generalkommiision und der Zen¬tralverbände in scharfen , aber durchaus sachlichen Ausführungen.Den Gegenstand seiner Kritik bildeten die Kriegskredite und der
Burgfriede . Strengste politische Neutralität der Gewerkschaften
sei notwendig zur Aufrechterhaltung der gewerkschaftlichen Ak.
tionsfähigkeit. ES schloffen sich seiner Kritik noch mehrere Redner
an , ohne neue Gesichtspunkte vorzubringen. Sehr wirkungsvollwandten sich dagegen Wiegang (Burg ) , Richter ( Neumünster ) und
Hübsch als Vertreter der Generalkommission . Angenommenwurde dann noch ein Antrag , durch den der Zentralvorstand be¬
auftragt wird, mit den beruflich verwandten Verbänden wegen
Errichtung eines JndustrieverbandeS in Verbindung zu treten.Ten DerbandSinstanzen und der Redaktion wurde Entlastung
einstimmig erteilt .

Seit AuSbrnch der Revolution macht« die Tarikbewe -
g u n g , wie der Verbaudsvorsitzende ausfiihrte, ziemliche Fort¬
schritte ; für die Loh. und Chromgerberei sind eine Anzahl Bezirks ,
tarife zustande gekommen . Der Reichstarif sei nur erst als spä¬teres Ziel, wenn für ibn die Verhältnisse reif sind. inS Auge zn
fasten . Tie Tarifverträge sind meist sehr kurzfristig ; es begeg-
neu sich hier wegen der unsicheren Verhältnisse die Wünsche beider
Parteien . Zur Akkordarbeit soll die Generalversammlung den
Kollegen freie Hand lasten .

Tie meisten Anssührungen der Diskussionsredner bewegten
sich in den Gedankcnaängen deS Referenten. Zur Zwangs -
Wirtschaft in der Lederindustrie nimmt die Generalversamm¬
lung nach längerer DiSlussion einen Antrag an, der besagt , daß
ihre weitere Aufrechterhaltung weder im Interesse der Industrie
noch der Konsumenten liege .

Tie Wahl der bisherigen Verbandsangestellten erfolgte ein -
stimmig . Beschlossen wurde dann noch die Auflösung deS Syndi¬
kats-Verhältnisses init dem Verband der Lederhandschuhfabrikanten ,da eine wirtschaftliche Notwendigkeit für das Syndikat nicht mehr
vorliegi. Tie nächste Generalversammlung soll in Stuttgart tagen.

16 . BerbxMig der HMmMhilseii.
Der Zentralverband der Handlungsgehilfenhielt in den Tagen vom 17, bis 21. Juni in Nürnberg seinen

10 . BerbandStag ab . Derselbe war mit 86 Delegierten beschicktund hacke als Gäste den Zentralrat der deutschen Republik , das
internationale Sekretariat der Handlungsgehilfen in Amsterdam ,
sowie den Zentralverein der kaufmännischen Angestellten Oester¬
reichs cingeladen. Weiter waren als Gäste anwesend Herr
Kauer vom Allgemeinen Verband deutscher Bankbeamten , Her«
Tr . Vollprecht vom Verband der deutschen Versicherung »,
beamten und Herr M an r vom Transportarbeiternerband .

Tie Tagung befaßte sich mit dem inneren und äußeren Aus -
bau des Verbandes der durch das ungeheuere Zuströmen neue,
Mitglieder dringend notwendig geivorden war. Der Mitglieder¬
bestand von etwa 35 000 im Oktober 1918 ist auf 166 000 zu An¬
fang Juni hinanfgeschnellt , womit der Zentralverband der größt,
der bestehenden Handlungsgehilfenverbände geworden ist.

Mit zu den wichtigsten Beschlüssen deS VerbandStageS gehört«
der Verschmelzungsbescklutz mit dem Verein der deutschen Ver .
sicherungsbeamten, die zu in 1 . Juli einen Zuwachs von 20000
Mitgliedern epbringen, sowie die Verschmelzung mit dem Ver -
bande der Büro-Angestellten zum 1 . Oktober ds. IS ., sodaß als-
dann der Zentralveröand der Handlungsgehilfen unter seinem
neuen Titel : Zentralverband der Angestellten " mit einem Mit-
gliederbestand von rund 300 000 Mitgliedern der stärkste Auge- ',
stelltenverband der ganzen Welt bedeutet . _ ,

l
Tie Marschrichtung des Einheitsverbandor für die Angestell»

tenschaft dürfte hierdurch gelöst sein.

Soziale Rundschau.
Wo bleibt der amerikanische Speck für dieLungenheilstättrn?

Aus der Heilstätte Nordrach wird unS geschrieben:
In der Presse erschien vor Wochen die Mitteilung, daß die

Lungenkranken in den Heilstätten von den mnerikanischen Lebens¬
mitteln Sonderzuweisungen erhalten sollen, und zwar pro Kopf,
und Woche 250 Gr . Fleisch oder Speck und 250 Gr. Fett. Obgleich
nun seit jener Mitteilung geraume Zeit verstrichen ist, wurde bis
jetzt von diesen amerikanischen Lebensmitteln in die Heilstätte »
noch kein Gramm geliefert, während in den Städten zum Teil
schon die dritte Verteilung stattfindet . Der Patientenrat der Heil»
ftätte Nordrach versuchte daher schon vor einiger Zeit, sich übe«
den Verbleib der den Heilstätten zustehenden amerikan . Lebens¬
mittel Aufklärung zu verschaffen, er wandte sich mit einem dies¬
bezüglichen Schreiben an den Minister für Ernährungswesen,
Herrn Trunk in Karlsruhe. Bis heute ist aber noch keine Ant¬
wort eingelaufen, weshalb sich die Patienten nunmehr veranlaßt
sehen, ihre Anfragen an die bad . Regierung nachstehend ö f f e n t >
lich zu richten . Die Patienten fragen : 1 . Wo bleiben die den
Patienten der Heilstätten zustehenden amerikanischen Lebens¬
mittel ? 2 . Trifft die ansgemachte Mitteilung zu, daß der für di ,
Heilstätte Nordrach-Kolonie bestimmt gewesene amerikanische Speck
in Offenburg seine Abnehmer gefunden hat ? Wenn ja, auf wessen
Veranlassung und mit welchem Recht geschah dies ?

Die Berpflegnng in den Heilstätten ist , wie schon off dar¬
gelegt wurde, zur Erzielung eines dauernden Heilerfolges eine
gänzlich unzureichende . ES ist somit Pflicht der Re¬
gierung , um eine wirksame Bekämpfung der stark verbreiteten
Tuberkulose zn erreichen , in erster Linie für eine ausreichend «
Belieferung mit Lebensmitteln Sorge zu tragen. Um dies durch;
führen zu können, wäre es unseres Erachtens sehr zweckmäßig,wenn die LebenSmittelzuweisung durch Vermittlung deS statisti¬
schen LandeSamtS Karlsruhe direkt vom Einkauf südwestdeutscherStädte , Mannheim und de» ander» in Betracht kommenden Le.
bcnSmittelzentralen erfolgen würde. Die Versorgung durch den
Kommunalverbcmd Off-nburg-Lans ist die denkbar ungünstigste .





Nr. IM.
Mittwoch den 2. In« 1919.Klagen darüber, daß dem amerikanischen L-peck in einzelnenI 2 . ,, Woknunasnnt in Kinekina-n i

-Metzgereien Rinderknochen beigeacben worden waren. wur- > « - "ynungsnot tn Kmciw .geA.oen von dem Vertreter des MetzgergewcrbeS — falls dies vorac- ! 2uS K .gelingen ichreibt man uns : In Ortschaften , die 'kommen — als bedauerlich bezeichnet. Sachlich wäre es Tatsache ■' ?n
^ -

n^ | Ir"ic Grohstart liegen , ist die Wohnungsnot Le-daß auf ein Kilo Speck zirka 30- 50 Gramm eingewachscne Kno - ar°8 , das zeigt sich auch m unserem Ort Knielingen. Eschen entfallen. Die eingetretene Erhöhung des Milck - i - deshalb auch vor einiger Zeit Versammlungen und Be-Preises ist durch die Regierung mit Erlaß vom 15 d M ver - ^ iprcckungen wegen Neubau von Kleinwohnungen statt. Nachdemanlatzt . Eine anderweitige Verteilung soll demnächst ins Anne ?Dtt, •• Regierung sowie vom Gemeinderat weitestgehende Un .gefaßt werden. — Die K a r t o ffe I v er so r g u na ist ein für i tcrjtufe4n 0' ~ Ueberteucrungszuschüsse , Baukredite , Gcländeab-die Stadt äußerst opfervolles Geschäft, umsomehr sollten die Bür - ' N^ usw — in Aussicht gestellt war, entschloß sich eine Anzahlger , welch- doch letzten Endes die Defizite zu tragen haben dar- 1
'
är elter' Kriegsteilnehmer und Kriegsbeschädigte , ihre sauer vomaus bedacht sein, daß nicht durch Uebertragung der Kanoffelknrte ^

, » ubg -pparlen Spargroschen
^ daranzusetzen ; sie kauften sichrrn rnirnfftrn» _ . • c sOauacIantie Tut 4 .o0 oft den £jUQbröini<*i <>r Mkf mih

Sekt« 5.

an nicht hier ansässige Familien , die Stadtkassc geschädigt wird.Aus der kürzlich im Lande erfolgten Kartoffelsammlung sind auchunserer Stadt 2 Waggon Kartoffeln zur Verfügung gestellt wor¬den . Aus dem für die nächsten Monate zur Verfügung stehendenVerbrauchszucker werden pro Kopf her Bevölkerung dreiPfund Einmachzucker abgegeben , jedoch kommen die nächsten Mo¬nate statt wie bisher 750 Gramm pro Kopf und M-mat, nur 500Gramm zur Abgabe. Eine andere Regelung ist leider nicht mög¬lich . da keine Reserven vorhanden und anderseits der Einmach¬zucker ein dringendes Bedürfnis ist . Der Ansicht einer Dame irnAusschuß, daß die Familien sich von den 750 Gramm Ersparnisseniachen könnten um Einmachzucker zu haben , ist unbedingt ent -gegenzutreten, da dies schlechterdings ein Ding der UnmöglichkeitZt - _ Geringe Bestände an Rauchwaren und Wein sollen für die

Baugelände für 4,50 M den Quadratmeter . Mit Frau und KindgingZ dann nach Fabrikschluß an die Ausgrabarbeiten, bis in diesinkende Nacht hinein wurde gearbeitet . Mit Lust und Liebe, undauch mit äußerster Kraftanstrengung wurde geschafft, damii dersehnlichste Wunsch jedes Arbeiters, ein eigenes Häuschen zu be¬kommen , bald erfüllt würde. Verschiedene Bauten sind schon auf¬geschlagen , andere bis zur Sockelhöhe fertig, sie Alle freuten sichauf den baldigen Einzug. Da , am 20. Juni beriet der Gemein¬derat die Bauenden aufs Rathaus und eröffnele ihnen, daß aufdie Gemeinde nicht ganz 34 000 M lleberteuerungszuschüsse ent¬fallen würden, somit kämen auf die angefangenen Bauten mit
Gemeindezuschuß pro Bau höchstens 2500 M . Bedenkt man nun ,daß so ein Häuschen mit zwei Wohnungen auf 30—35 000 M beiden heutigen Materialpreisen zu stehen kommt, so kann man sichzurückkehrenden Kriegsgefangenen reserviert werden. Nicht weni- d '.e niederschmetternde Wirkung der gemeinderätlichen Eröffnungder als drei Konditoreien - und Kaffeebesitzer, welche demnächst ihre vorstellen . Jenen , die Baugelände angekauft und erst Grab -'Betriebe zu eröffnen gedenken , ersuchen um Zuweisung von Zucker ^ enen oerricktet batten mürbe aeraien ni ^ m-.br me . ^-rund Mehl. Das Ansinnen wurde abgelehnt . Zum Schlüsse seierwähnt , daß cs möglich sein wird, eine beschränkte Anzahl krqnk-licher Kinder auf einige Wochen in das Soolbad Rheinfelden zu.'entsenden.

Durlach, 80. Juni . Am Montag den 23. Juni trat dos neuge-
.vählte Gemeindckollegium zu seiner ersten Sitzung zusammen.Herr Bürgermeister Tr . Zierau begrüßte die neuen Gemeinde¬vertreter , er wies dabei auch auf die schwere SchicksalsstundeDeutschlands und die schlimmen finanziellen Aussichten , nichtallein nur für Reich und Staat , sondern auch der Städte , hin ;auch gab, er der Hoffnung Ausdruck , daß die Verhandlungenjederzeit von dem Bestreben getragen sein mögen , nur dem Inter¬esse der Allgemeinheit und der Stadt zu dienen. Sodann wurdezur Beratung des Voranschlages für 1919 geschritten . Der An¬trag des Vorsitzenden , auf eine Spezialdebatte zu verzichten , wurde

mach gegenteiligen Ausführungen aller Fraktionsführer abgelehnt .Klus dem Bericht des Herrn - Bürgermeisters ist folgendes zu ent¬nehmen : Die Finanzlage der Stadt ist keine rosige . Die Schul¬denlast . betrug am 1. Januar 1919 6 792 541 M . Die außer¬ordentlichen Ausgaben während des Krieges beliefen sich für Unter¬stützung von Kriegerfamilien, Noistandsarbeiten, Ertvcrbslosen-fürsorge usw allein auf 2 300 000 M . Durch Umlage muß der

arbeiten verrichtet hatten, wurde geraten, nicht mehr weiter zubauen.
So lindert man also die Wohnungsnot. Zuerst macht die

Regierung durch ihre Organe Baupropaganda, verspricht aus¬reichende Uebevteuerungszuschüsse , um dann die Bauenden zuneun Zehntel im Stiche zu lassen. Wie soll eine Arbeiterfamilie800—1000 M jährlich Kapital oder Mietzins bezahlen , das ist un¬möglich. Uns wurde in einer großen öffentlichen Versammlungim Rsthaussaale von einem Herrn der Negierung vorgerechnel ,daß so viel Zuschuß gewährt würde, daß der Kapitalzins nichthöher komme als die gleichen Wohnungen im Orte kosten, jetztreicht das Doppelkte nicht. Auch sollen Häuschen mit einer Woh¬nung vom Zuschuß ausgeschlossen sein . Infolge des geringen
Ueberteuerungszuschusscs soll die hiesige Spar - und Darlehens¬
kaffe die Gewährung von Baukrediten eingestellt haben , was nun
zur Folge haben wird, daß die Bauten von den Handwerksleutenverlassen werden. Statt neue Häuschen werden alsbald Ruinen ,zerfallenes Gemäuer , da stehen. Graue Sorge ist seit FreitagAbend in den Familien der Bauenden eingekehrt , sie alle sehen
sich vor dem Ruin . Sie sehen wie ihr erspartes Geld verloren, ihre
geleistete Arbeit umsonst war, sie stehen vor dem Nichts und müs¬sen sich noch von einer verständnislosen Maffe verspotten lassen .Wir fragen nun in aller Oeffentlichkeit an : kann es derWille der Volksre »ierung sein, daß Arbeiter durch amtliche Or¬
gane zuerst ermuntert werden, zu bauen, um nachher ganz undBetrag von 736130 .« gedeckt werden. Ter Umlagesatz für Be- ' 6ar im Stich gelassen, um ihr bischen Geld gebracht zu werden?triebs- und Liegensckaftsvermögen muß auf 40 H , für Kapitalver- ! D?? kann und darf nickt sein, dringend nötig fft, daß hier sofortrügen auf 20 A erhöht werden. Der erhöhte Einkommensteuer¬satz wurde auf 64 A erhöht, sodatz der Umlagefutz von 32 auf10 A erhöht werden muß, Des weiteren wies der Vorsitzenderuf die mißlichen Verhältnisse auf dem Gebiete des Schulwesenshin , in der Wohnungsnot, in der Versorgung der Bevölkerung mitLebensmittel u . dergl. ; Herr Dr . Zierau betonte , daß die Stadt¬verwaltung alles getan habe, um den Ueoelständen abzuhelfen.

In der anschließenden Aussprache wurden von den einzelnen ?’cim . w , ~ . . ..Rednern der Fraktionen eine große Anzahl Wünsche und Beschwer- SM)2*11 existiere keine Wohnungsnot. —les mag ja ,ur geden . vorgebracht , desgleichen auch in der Spezialdebatte. Der
Voranschlag wurde schließlich mit allen Stimmen gegen die der

helfend eingegriffen wird.

Die Wohnungsnot in Acheün.
-k. Achern, 19 . Juni . Vor kurzem berichteten wir über die

Gründung einer gemeinnützigen Baugenossenschaft . In einer der
Gründungsversamnilung vorangegangenen Vorbesprechung stellteHerr Oberamtmann Dr . Popp fest, daß auf eine Ende 1917 vom
Ministerium ergangene Umfrage die hiesige Gemeinde berichtet

U .S .P . angenommen und die Sitzung auf Dienstag
"

nachmittagt Uhr vertagt.
Am zweiten Tage stand der Lohn - und Arbeiistarift>er städt . Arbeiter , abgeschlossen zwischen dem Gemeinde-und Staatsarbeiterverband und dem Gemeinderat, zur Beratung .

wisse Kreise damals zugetroffen haben und auch heute noch zu¬treffen . Für die unteren Schichten der Bevölkerung jedoch wareine Wohnungsnot damals sckon vorhanden und besteht heutenatürlich in noch größerem Maße. Und wenn die Zureise aus dem
Elsaß ausgewiesener Familien weiter anhält, so gehen wir ge¬radezu einer Katastrophe entgegen. Als Milte April die Gründungjener Baugenossenschaft zustande kam, machte man sich in denvon der Wohnungsnot betroffenen Kreisen die Hoffnung , daß inVon unserer Seite wurde bei verschiedenen Punkten, welche uns absehbarer Zeit mrt dem Bau von Kleinwohnungen begonnendehnbar erscheinen , eine loyale Behandlung verlangt. Die Durck- wird. Leider blieb es bis jetzt bei jener Gründungsversammlungführung dieses Lohntarifs fordert ein Mehr von 57 500 Jl , welcher und es hat den Anschein, als ob die ganze Genossenschaft wiederBetrag aus Wirtschaftsüberschüssen gedeckt werden muß. Nach zu Grabe getragen sei. Geheime Kräfte waren ja sofort am Werk ,einer längeren Debatte wurde auch dieser Punkt gegen die Stirn - f die Gründung zu Hintertreiben und scheinen ihre Wühlarbeit auchmen der U.S .P . angenommen. Der 3. Punkt : „Verkauf von . bis heute erfolgreich fortzusetzen . Wenn man nun sieht, wie kin-Gelände"

, der 4. Punkt : „Verlegung der Gemarkungsgrenze derreiche Familien in engen ungesunden Räumen zusammenlebenzwischen Durlach und Grötzingen und Erwerbung des Waldgelän- ^ müssen , so drängt sich die Frage auf, soll over kann hier wirklichdes Rockenbühl" , sowie der 5. Punkt : „ Geländeumlegung" fanüen ' keine Abhilfe geschaffen werden ? Und wo bleibt die Stad -ver -nach längerer Debatte einstimmige Annahme. Mit dem Danke . waltung? Warum greift sie nicht ein ? Geradezu aufreizend wirktfür das rege Interesse und dem Versprechen , allen angeführten ‘ ein Vorkommnis, das hier nicht unbesprochen bleiben soll . ZurzeitWünschen Rechnung tragen zu wollen , schloß der Vorsitzende Dr . >ist man mit dem Umbau (Erweiterung ) einer in einem größerenZierau die Sitzung. ' Garten gelegenen Villa beschäf .igt , die für den Herrn Oberamts -

rickter bestimmt ist . Wir fragen, ist in heutiger Zeit , wo das Bau.'material so teuer und viele Familien in ungesunden Wohnungenleben müssen , eine solche bauliche Erweiterung notwendig für eineFamilie von 3—4 Köpfen ? Da ist es denn kem Wunder, wenngewisse Leute den Mut finden, zu erklären, hier bestehe keineWohnungsnot. Wir setzen in den neuen Gemeinderat und Bürger¬ausschuß das Vertrauen , dah sie sich nun ernstlich mit der Be¬kämpfung der Wohnungsnot beschäftigen und vor dem Zuschuß,den die Gemeinde eventuell zu leisten hat, nicht zurückschrecken .Hat die Revolution uns auch nicht alles das gebracht, was wir er¬
nststen, so muß im neuen Volksstaat jeder Familie eine gesunde,die Sittlichkeit nicht gefährdende Wohnung zuteil werden .

Eggenstein, 27. Juni . Am 21. d . Mts . fand die hiesige Bür .germei st erwähl statt in der Bürgermeister Neck wieder -
gewählt wurde. Neck erhielt 34 Stimmen und Ratschreiber Wilh.Stern 20 Stimmen , 2 Stimmzettel waren ungültig . Von einige »Wahlmachern der bürgerlichen Parteien wurden die unwahre»Nachrichten verbreitet, daß die Sozialdemokratische Partei Herr»Wilh. Stern nur aufgestellt hätte, um die Stimmen der Bür .gerlichen zu zersplittern, und dann Herrn Friedrich Stutz auf den
Schild heben wollen . Durch dieses Manöver fielen die Bauern-bündler, die ihre Stimme Ratschreiber Stern geben wollten , akund stimmten für Neck. Dadurch kam eS, daß Stern nur dietimmen der Sozialdemokraten bekam. Die hiesige Sozialdemo¬
kratische Partei wird sich aus diesen Vorkommnissen eine Lehr »ziehen und in Zukunft ihre eigenen Wege gehen.

Mörsch , 29. Juni . Bei der am 28. Juni stattgefundene »,
Bürgermeisterwahl wurde unser Genosse NikolausDeck mrt 29 gegen 26 Stimmen , die auf den seitherigen Bürgersmeister Fitterer fielen, zum Bürgermeister gewählt . Für ihnstlmmten auch die Unabhängigen und Demokraten. Hoffen wirs
daß mit dieser Wahl endgiltig einmal Friede, Ruhe und Ordnungin unserer Gemeinde eintritt .

Jöhlingen , 30. Juni . Die Teilnahme an der Gemeinderats¬wahl vom 29 . Juni war eine etwas bessere, wie bei der Gemeinde -
verordnetenwahl. Von etwa 1400 Wahlberechtigten wurden 988
gültige Stimmen abgegeben , 12 waren ungültig . Das Zentrumverlor einen Sitz an die Demokraten, die .Mehrheitspartei eine«Sitz an die Unabhängigen. Das Zentrum hat nunmehr 3 Sche,-die Demokraten 2, Soz . Mehrheitspartei 2, die U . S . P . 1 SitzStimmen erhielten das Zen .rum 353, die Denwkraten 211, di»Mchrheitspartei 250 und die U . S P . 175.

Gondelsheim. 24. Juni . Am 2. Juni fand die Gemeinde ,r a t s w a h l hier statt. Von 525 Stimmen erhielt die sozial -
demokratische Vorschlagsliste 193 , deutschnational -
konservaiive Liste 330 . Sozialdemokratische Partei 3 Sitze, Gegen¬partei 5 Sitze. Nachdem die organisierte Arbeiterschaft im Bür-
gerausschuß und im Gemeinderat vertreten ist , können die Gegen¬
sätze in der Gemeinde auf einen Mittelweg geleitet werden , wennetwas Verständnis im gegnerischen Lager vorhanden ist. Doch mit
Kleinlichkeitskrämereien darf man nicht kommen, wenn es sich umdas Interesse der Minderbemittelten handelt . Das sei unfern Geg .nern heute schon gesagt .

Odenheim, 23 . Juni . Bei der am letzten Sonntag stattgefun¬denen Gemeinderatswahl wurden im ganzen 1067 gültige Stim¬men abgegeben , das sind 80 Prozent . Auf die Sozialedmokratische '
Partei entfielen 265 Stimmen — 2 Sitze (Genossen Maurer und
Weizenmann ) , Demokratische Partei 306 Stimmen — 2 Sitze ,Zentrumspartei 308 Stimmen = 2 Sitze , wilde Partei 112 Stim¬men — 0 Sitz. Das Resultat ist für uns , trotz schweren Ent .
gegenaröeitens unseres ehemaligen Genossen Emil Lutz einGutes . Hoffentlich wird jetzt Lutz aus dem Ausfall der Wchl
seine Lehre ziehen . Auch das Zentrum hat eine Niederlage erlit-ten, ein Name wurde etwa 80mal gestrichen.

Aber jetzt Genossen , von neuem an die Arbeit , vorwärts zuneuen Siegen !
Oestringen, 25 . Juni . Letzten Sonntag fand . hier Gemeinde¬

ratswahl statt . Die Wahlbeteiligung betrug ungefähr 60 Prozent.Die Sozialdemo kr atie erhielt mit 325 Stimmen 3,
*

Zentrum mit 520 Stimmen 4 Sitze und die vereinigte Bürger¬
partei Oestringeir, eine bis jetzt noch nicht gekannte Partei , mit
141 Stimmen 1 Sitz im Gemeinderat. Das Wahlergebnis ist , ziehtman die bisherige gewaltigeStimmenüberlegenheit deS Zentrumsin Betracht, ein unerwarteter Erfolg unserer Partei . Endlich wird
es auch mal in Oestringen lichter.

Helmsheim, 28 . Juni . Am 22 . Juni fanden hier die <3
_
e «tmeinderatswahlen statt, wobei unsere Partei ganz schöne

Erfolge erzielte. Von 528 Wahlberechtigten stimmten 369 ab. Un- '
sere Liste erhielt 149 Stimmen und 2 Gemeinderäte, die Bürger «!
Partei sowie das Zentrum je 101 Stimmen , somit jede Partei2 Sitze . Nur 3 Stimmen haben gefehlt , sonst hätten wir die

Theater, Kunst mb Wissenschaft.
Badisches LandeÄheator.

Hamlet.
Vor den Tbeaterferien noch ein tadelloser Abgang ! Hamlet— diese kunstvoll gebaute Tragödie macht nicht den Eindruck , alswäre sie ein Werk aus einem Guß . Zudem : wir wissen mit einer

g«vissen Bestimmtheit, daß Shakespeare noch in den ersten Jahrendes 17 . Jahrhunderts wesentliche Veränderungen damit vorge¬nommen hat . Es mag ihm keine leichte Aufgabe gewesen sein , den
spröden , aus der nordischen Sagenwelt entnommenen Vorwurf
so zu läutern , zu durchgeistigen, wie es ihm vorschwebte, so zu ge¬stalten, daß keine Ecken und Kanten, keine Riffe und KIrppen fürden Mimen vorhanden sind. Aber Schönheit , herrliche Schönheit
ist hineingebannt in diese Tragödie. Doch an den Klippen nicht zuscheitern verlangt vom Schauspieler höchste Kulturtradition . R o b.tzürkner , der die Rolle des schwarzen Dänenprinzen hier zumerstenmal agierte, hat bewiesen , daß er sie hat und wurde seiner
Aufgabe voll und '

ganz gerecht. Viele finden in dem Dänenprinzenbas Prinzip des Unklaren, stets veränderlichen verkörpert. Bürk-
ner ließ nicht diese Anschauung aufkommen . Die Gestalt des Ham¬let reizt zu allerlei Mimenunarten und Ueberspanntherten. Daß
iBürkner nicht große Vorbilder abgoß und einen Hamlet spielte ,der weitab von dem , was hysterische Jungfern (auch solche in
Hosen) wünschen, blieb , sei chm zum höchsten Lob angerechnet . Er
spielte ihn , ihn gradlinig aufbauend, ins Genialische vergeistigendund ließ in all denen gleiche Seelenklänge Mitschwingen , denen es
ernst ist um solche Schönheit und stregste Ehrlichkeit der Wallun¬
gen. Eine Mäßigung freilich, — es soll das nicht Tadel sein , —
hat sich Bürkner aufzuerlegen ; das ist die , die Ueberstürzung der
Reden ( mehr in den Dialogen als in den Monologen , die fast
sonder Tadel waren) zu meiden , ansonst der herb -strenge ^Ryth-
muS des Ganzen doch noch einen leisen Unterton, freilich

"
unge¬wollten Zerfaserns und von Zerfahrenheit bekommt.

Bürkirer trug die Tragödie und dadurch hatten seine Mit¬
spieler die aufs beste erfüllte Pflicht , ihm Folie zu sein . Sie
halfen ihm , durch diese Pflichterfüllung die Tragödie über das
Maß des Gewöhnlichen hoch zu erheben . Von Bürkner mitgerissen,
gestalteten , sie das Drama zu einem hinreißenden Gesamtbild
Vielleicht war die Ophelia der R u t h L i n k e etwas z u ätherisch,pl wenig von Blut erfüllt und der Laertes (Erich Gast ) um
»ine Nuance zu matt , doch dürfte diese Bemängelung Auffas-
strngsssache fein . Ter Hofmann Polonius (Hugo Höcker ) war
in guten Händen. Eine ein klein wenig stärkere Prise von Salz
des Witzes hinzugefügt, hätte ihn noch schmackhafter gemacht. Gut
Mckrebobeu war auch das Köniasvaar beHeli ^t Baumbach

und Marie Fr auendorfer . Am wenigsten glaubhaft erschieni tz H e r z als Ge 'penst des toten Dänenkön.gS. Warum die
»egie das Gespenst nicht im Hintergrund vorüberziehen läßt, stattvorn an der Rampe, wo er allzu ungespenstig wirkt , ist unerfindlich.Bei allen übrigen Darstellern erfreute Wohllaut und Schön ,

heit der Sprache. Uebcr dem Ganzen waltete die sichere Hand
Kienscherfs als Spielleiter . Frim.

Städtisches Konzerthadis .
„FrühlingSlnfv '. Operette von Lindau und Wilhelm.

Musik nach Motiven von Josef Strauß .
Ueber die ziemlich alkoholfreie Geschichte läßt sich im Grunde

recht wenig sagen , sie setzt kein zu großes Verständnis voraus.Die Musik führt einen schließlich mehr in die Knochen als die
ganze Frühlingsluft ; denn die Musik ist sehr hübsch und ja auch
recht bekannt, so daß es sich erübrigt, noch besonders darauf ein¬
zugehen . Das Orchester hätte das am letzten samstag mancker -orts etwas mehr tun dürfen, es scheinen dan manchmal noch aller¬
hand „verbotene Lieder" herumzuspucken. Einiges kam aber unter
Wilhelms Schweppes Leitüng sehr flott zum Ausdruck.Ein ganz famoser Regisseur ist Kurt Klotz - Oberland !Alles klappte aufs beste, Leben und Schwung war in den keines -
Wegs einfachen Ensembleszenen . Sogar für Eisblumen an den
Fenstern im ersten Akt hatte er gesorgt. Klotz -Oberland selbst gabden Hildebrand jugendttch und flink . Für den Dr . Landtmann war
ein Herr aus Stuttgart mit Namen Thomson eingesprungen,ein recht routinierter Operettenbühnist. Seine Gattin hatte He¬lene Seldern übernommen urid brachte wiederum nichts
Außerordentliches, so wenig wie Annie Bödeker als Schwie¬
germama . L i l i Nelson kam qls Barontn wieder in elegantenToiletten, ihren Jammermann gab Rudolf Malh - Motta .
Ganz vorzüglich war Betty Laschinger als dralle Dienst¬
magd Hanni . Das ist eine Rolle , für die sie eine ausgezeichneteVertreterin sst ; nur vor dem Allzuderben sollte sie sich ein wenighüten. — „Du hasts erreicht , Oktavio !" Hans Norden hat
zweimal, wie man das nennt , ein Rad geschlagen . Wenn
er nur tanzen kann, dann ist es ihm am wühlsten. Sein Knicke¬hein amüsierte wieder in jeder Bewegung, ob er die Tabakspfeifeoder die Hanni In den Fingern hatte. Paul Wrede und Nelly
Schlager waren em nettes Pärchen, Bernhard Förk als
zittriger Kellner war ganz gut. Das am Samstag wieder rechtdünn gesäte Publikum zeigte sich sehr beifallsfreudig. s . k.

Schlutzprüfungen des Munzschen Konservatoriums. Vor sehr
zahlreich erschienenem Publikum fand am Mi . twoch die dritte der
Schlustprüfungen dex Oberllagen des Munzscheiv Konservatoriums

statt . Zu Anfang spielte Frl . Liesel Weiß mit großem Geschickden 1 Satz des Klavierkonzertes in ä von Mendelssohn . FrstHilda Kimme ! sang sehr ausdrucksvoll zuerst 3 Lieder von
DAlbert und später 3 Lieder von R . Strauß . Die Begleitung zu>
diesen Gesängen halte Frl . Lucie Da ul übernonnnen, die auch
als Solistin an diesem Abend wieder Zeugnis ablegte ihrer hohen
musikalischen Fähigkeiten in den ausgezeichnet ^vorgetragenen
„ Kinderszenen" von Schumann. Mit tiefem Verständnis brachte'
dann Frl . Julie Fischer zwei Sätze des Italienischen KonzertUvon I . S . Bach zu Gehör. Ein ganz außergewöhnliches Talent
lernten wir in dem jugendlichen Geiger Karl Huber kennen.Er spielte technisch und musikalisch meisterhaft den 1. und 2. Satzdes Violinkonzertes in D von Mozart. Auch die Wiedergabe des2. und 3. Satzes des Klavierkonzertes in 18 von Beethoven durch!Frl . Gertrud Scheinfuß war eine in jeder Hinsicht sehr gute.)Zum Schluffe hörten wir noch das ebenso schwierige wie schön»
Klavierkonzert in Ls von Fr . Liszt, das in Frl . Paula Schmidt !eine würdige Interpretin fand. Die vornehme Begleitung durchdas Orchester der Anstalt unter der Leitung des Herrn Direkt»^Münz darf nicht unerwähnt bleiben. Das Publikum dankte fü»die wohlgelungenen Darbietungen mit begeistertem Beifall.

Fvrtsrchittr in der Wärmeausnutzung zur Dampferzeugun̂ ,Im Karlsruher Bezirksverein des Vereins deutscher Ingenieurshielt Prof . E b e r l e , Karlsruhe , am 13. ds. Mts . einen Lichtsbildervortrag über „Fortschritte in der Wärmcausnutzung zutzDampferzeugung ". Der Vortragende besprach nach einer kurzesDarlegung der wesentlichen Beziehungen zwischen Verbrennung,'Wärmeübertragung und Wärmcausnutzung die Ergebnisse heiin den letzten Jahrzehnten durchgeführten Forschungen auf diesechGebieten und die Fortschritte, welche sich hieraus ergeben haheiljAn Hand eines reichhaltigen Materials , das in Form von Tabeüillen, Kurvendarstellungen und übersichtlichen Zusammenstellungenivon Verfuchsergebnissen usw . in guten Lichtbildern wiedergegebeawurde, legte der Redner dann dar, daß die DampferzeugungS.'anlagen eine wesentliche Entwicklung erfahren haben und daß mitzeitgemäßen Anlagen je nach Art . des Brennstoffes eine Aus¬
nutzung desselben von 70—85 Prozent erreichbar ist. Er Wielweiter auf die hohe Bedeutung einer guten Brennstoffausnützungzur Dampferzeugung für unser künftiges Wirtschaftsleben hin,indem er mitteilte , daß nach statistischen Feststellungen im Jahre1913 in Deutschland etwa 60 Millionen Tonnen Kohlen zuvDampferzeugung verbraucht wurden, daß demnach durch eine Ver¬
besserung der Wärmcausnutzung um durchschnittlich nur 1 Prozenteine jährliche Kohlenersparnis von 600 000 Tonnen unh damit
auch « ne «ntlprechende Geldersparnis erzielt werde« igfin».
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fralfte der Gemeinderäte aufs Rathaus geschickt. Es ist dies bloZder Gleichgültigkeit einiger Wähler zu verdanken . — Auck an der
Vemeindeverordnetenwahl erhielten wir von 36 Sit¬
zen 9. Es ist dieses Resultat umso höher anzuschlagen , indem wir
^rst im April einen Wahlverein gegründet haben .

Genossinnen und Genossen ! Tie Wahlen haben bewiesen , daßnur durch eine straffe und zielbewutzte Organisation solche Er¬
folge errungen werden können . Deshalb rufen wir Euch zu :Abonniert unsere Parteipresse, tretet ein in den Sozialdemo,
jratischen Wahlverein!

flus der Stadt-
* Karlsruhe, 2. Jlui.

Material fürs Wohnungsamt .
* Durch die Verordnung der Regierung über die Rl>iio-

»'
erung der Wohnungen ist den Gemeinden die Möglichkeit

gegeben , der immer brennenderen Wohnungsnot zu steuern .
Natürlich ist Voraussetzung , daß auch sestgestellt wird , wieviel
Zimmer die eirtzclnen Wohnungen über die rationierte Zahl
hinaus ausweisen. Tie 'er dankbaren Aufgabe unterzieht sich
zurzeit unsere eifrige VolkSwehr. Nach den bisherigen Fest¬
stellungen ergibt sich nachstehendes überraschendes Resultat . Es
wurden über das zulässige Maß festgestellt :

Mittwoch den 2. IM 1919. Seite 8.

ein Zimmer in 342 Fällen ,
zwei n H 121 „
drei „ 91 „
vier n 60 „
fünf 41 „' e>chS „ 26 „
sieben „ 14 „
acht „ „ 12 „
neun « 3 H
zehn 8 „
elf „ „ 4 .,
vierzehn 1 Falle ,
üinfzehn „ „ 1 .

Nun liegt es am hiesigen Wohnnngssvnlt, vorstehendes Ma -
iterial praktisch zu verwerten . Man sollte meinen , mit diesen
bisher ermittelten Zimmern ließe sch schon etwas machen,
um die Wohnungsnot zu erleichtern . Da die Feststellungen
noch nicht abgeschlossen sind, so ist obiges Resultat nur als Teil -
- rgebnls zu betrachten. . . . .

Karlsruher Milchpreis .
—

Bekanntlich hat die Regierung den MilchhöchstpreiS für un¬
sere Stadt auf 68 «5 pro Liter festgesetzt, während der Karlsruher

,Stadtrat denselben auf 76 3 pro Liter veranschlagte . Diese
lHöherfestsetzung wurde damit begründet, daß der behördlich fest¬
gesetzte Preis in Karlsruhe nur knapp ausreicht, um die Selbst ,
kosten der Stadt für die Milch bis zum Ausgang aus der Zen-
treale zu decken , während außerdem noch 8 3 Kosten für das
Liter für die Verbringung in die Haushaltungen durch die
Händler entstehen . Wir mißgönnen den Milchhändlern ihren Ver¬
dienst gewiß nicht, besonders für diejenigen der Vororte, die die
Milch in der Milchzentrale abholen müssen, ist die Entschädigung
nicht zu hoch.

Aber hier handelt eS sich darum , wie der Fehlbetrag gedeckt
werden

'
soll , der nach Ansicht des Stadtrats 1600 M für den Tag

betragen würde. DaS einfachste Mittel ist natürlich, man schraubt
den Milchpreis so weit in die Höhe, bis kein Ausfall mehr ent¬
stehen kann . Diese Verteilung der Kosten ist aber eine sozial
ungleiche und trifft insbesondere die Kranken und Kinder ,
die ja nur allein Vollmilch zu beziehen berechtigt sein sollen . Ob
dleS im Interesse einer gesunden Bevölkerungspolitik liegt , be¬
zweifeln wir stark.

Wir sind deshalb nach wir vor der Ansicht, daß es u . E . besser
wäre, die fehlenden Beträge der Allgemeinheit aufzuhalsen
and nicht nur allein denjenigen, die krank und vom „ Kindersegen "
beglückt sind.

Wie dem Stadtratsbericht zu entnehmen ist , hat die Neu¬
festsetzung der Höchstpreise durch das Ministerium eine nennens¬
werte Steigerung der Milchzufuhr in die Stadt bis jetzt
nicht bewirkt , was wir auch vorausgesagt haben. Der Stadtrat
glimmt deshalb den bekannten Vorschlag des Oberbürgermeisters
auf und beantragt bei dem Ministerium des Innern , alsbald in
eine kommissarische Beratung des Vorschlags unter Zuzug der Be¬
teiligten einzutreten. Hoffentlich bringen die Beratungen den. ge¬
wünschten Erfolg für die Stadtbewohner.

Zu dem Bericht des Stadtrats nimmt in ihrer heutigen Aus¬
gabe auch die „Karlsruher Zeitung" endlich Stellung ; unter der
Ueberschrtfi „Der Karlsruher Milchpreis" schreibt das Blatt :

. Im Pressebericht des Stadtrats Karlsruhe ist mitgeteilt ivor-
den , der Stadtrat habe sich mit dem Minister des Innern über die
Milchpceisfcstsetzung gewissermaßen geeinigt . Das ist, so glatt-
hin ausgesprochen , nun nicht der Fall .

Die seitens der LebenSmittelkommisston mit dem Minister
deS Innern gepflogene Unterredung endigte mit einer Erklärung
des Ministers , nach welcher für den Stadtrat die Aufforderung be¬
stehen bleibt , den von der Regierung festgesetzten Höchstpreis für
Milch airzuerkennen und damit auch anzuerkennen, daß der .Be¬
schluß der Regierung zu Recht besteht. Diese Erklärung stützte sich
auf die von dem Herrn Oberbürgermeister ursprünglich vertretene
Auffassung , daß die Festsetzung des Verbraucherhöchstpreises für
Kommunalverbände überhaupt nicht zur Zuständigkeit des Ministe
riumS gehöre. Gegenüber dem Einwande, daß die Stadt Karls
ruhe mit einem Verbraucherhöchstpreise von 68 Pfg . nicht auskom -
men könne, hat der Minister die selbstverständliche Zusage gemacht ,
hie rechnerischen Kalkulationen hierüber objektiv nachprüfen lassen
zu wollen und für den Fall , daß die höheren Spesen tatsächlich
machgewiesen werden, in eine entsprechende Erböhung des Ver¬
braucherhöchstpreises einzuwilligen. Damit ist keineswegs gesagt
worden, daß der von der Stadt Karlsruhe festgesetzte Milchhöchst
prei» gerechtfertigt sei, und daß das Ministerium von weiteren
Schritten in dieser Sache absehe. Die Festsetzung des Verbraucher¬
höchstpreises den Städten zu überlassen , hat das Ministerium auS-
örücklich abgelehnt , denn die breiten Schichten des Volkes machen
in erster Linie immer nur die Negierung für die Gestaltung der
Höchstpreise verantwortlich, so daß diese infolgedessen auch auf ihren
Einfluß nach dieesr Richtung hin nicht verzichten kann .

Festzustellen ist noch, daß sich, mit Ausnahme von Karlsruhe ,
sämtliche Stadwerwaltungen der Landes an die von der Regierung
festgesetzten Höchstpreise halten. Nur von der Stadt Mannheim
tzef noch der Antrag ein , den Verbraucherhöchstpreis für Butter
etwas erhöhen zu wollen , um auf diese Weise die für Großstädte
kntstehenden höheren Spesensätze ausgleichen zu können .

Nun hat der Stadtrat Karlsruhe das Wort. Inzwischen darf
die Bevölkerung ruhig die 76 Pfg . weiter bezahlen .

Der Karlsruher Aktionsausschuß .
* Kurze Zeit nach Etablierung des hiesigen Aktions¬

ausschusses zur Einigung des Proletariats
haben WÄ unser Urteil dahtn abgegeben , daß wir denselben
aß Q auräLia beLeichnelen. Wervielleicht der Meinung sein

sollte, daß ftntr damit zu viel sagten, konnte gestern abend
eines andern belehrt werden . Der Metallarbeiter O u e n z e r
referierte im Saal 3 der Brauerei Schrempp über das Thema
„Warum ist das Proletariat nicht einig ?" Tief erdenkende
Zuhörer werden die Antwort mit nach Hause aenommen
haben, weil das Proletariat zur Zeit von einer Reibe kleiner
Geister auseinanderdisputiert wird . Nicht Aus¬
schuß zur „Einigung des Proletariates " müßte sich dieses
Gebilde nennen , 'andern Ausschuß zur Auseinanderkrakerl -
ung des Porletaniats . Wenn der Ausschuß seine Aufgabe
richtig aüffasien würde , würde von der Behandlung der Frage
in dieser Weise Abstand nehmen . Statt Beiseitelassung der
Trennenden und Betonung des Einigenden !,
öde Schimpferei auf die Regierung Scheidemann -Ebcrt , die
Führer der Mehrheit und den „Volksfreund ", weiter nichts .
Die „ freie Diskussion " bewegte sich in dem gleichen Geleise,
wobei diese „freie Diskussion " noch dadurch eine eigenartige
Beleuchtung erhielt , daß sich der Gen . Sigmund , der die
dicksten Vorwürfe gegen die Mehrheitssozialisten wiederlegn
wollte , sich nur mit Mühe Gehör verschaffen konnte . Mie
tiefen Leuten zu diskuttieren hat keinen Zweck . Ouenzer
faßte in seinem Schlußwort den Zweck des Vortrages zusam¬
men in der Aufforderung des Anschlusses an die U .S .P ,
dann sei das Proletariat einig . eShr einfach I Für uns
ist der Aktionsausschuß endgiltig erledigt .

Heile abend BezirdMrsMmlnWn
des sozialdemokratischen Vereins in folgenden Stadtteilen und
Lokalen :
Altstadt : „Alte Linde "

, Ecke Adlerstr .- und Zirkel .
Grünwinkel : „Zur Lokalbahn " ,
Mittelstadt : Gasthaus zur „Krone ", Ecke Amalien - und

Douglasstraße ,
Mühlbnrg : „Zum Rheinkanal "

, Rheinstraße ,
Oststadt : „Georg Friedrich ", Ecke Gerwig - und Georg -

Friedrichstraße ,
Südstadt : „Auerhahn ", Schützenstraße 58,
Wcststadt : „Felseneck"

, Kriegstmße .
Interessante Vorträge werden in diesen Versammlungen

gehalten von den Genossen : Stadtrat Dr . Dietz , Rich.
Harter , M . d . L . , Stadtrat Dr . K u l l m 0 n n , Dr .

raus , M . d. L . , Architekt H . S l e v o g t , Dr . H o f -
Heinz , Lehramtspraktik , am Realgymnasium , A. Weiß¬
mann , M . d . L.

Genossinnen und Genossen, erscheint recht zahlreich, die
heutige bewegte politische Zeit erfordert Aufklärungl

Der Vorstand .

Höchstpreise für Obst . Folgende Obsthöchstpreise sind von der
Badischen Obstversorgung festgesetzt worden : Es kosten je 1 Pfund
Reineclauden , Erzeugerpreis 65 3 , Kleinhandelspreis 8» 3 ;
M i r a b e II c n, EP . 65 3 , KHP . 80 3 ; Frühzwetschgen ,
große Pflaumen , EP . 55 3 , KHP . 70 3 J Erntepflaumen ,
30 „5 ; Frühbirnen , großfrüchtige, EP . 50 3 , KHP . 65 3 ;
kleinfrüchtige , EP . 40 3 , KHP . 55 3 ; Frühäpfel , EP . 40 -3 ,
KHP . 55 3 ; Fallobst , Aepfel und Birnen , 1 Zentner EP . 12 M,
KHP . 17 Jl . In den Städten mit über 20 000 Einwohnern und
den in dieser Hinsicht gleichgestellten Städten darf der Kleinhandels¬
preis vom Kommunalverbandsausschuß um 5 3 für das Pfund ,
sü : Fallobst um 8 M für den Zentner Über die oben festgesetzten
Kleinhandelspreise erhöht iverden.

Die diesjährigen Höchstpreise bedeuten gegenüber denjenigen
vom vorigen Jahr eine Steigerung von 15—27 3 pro Pfund je
nach Art der Obstgattung. Wir meinen, die Erzeuger könnten
damit sehr zufrieden sein, sodaß sie nicht auf dem Wege des
Schleichhandels ihr Obst verkaufen müssen . Die Stadtbevölkerung
ist, wie immer, die Leidtragende dabei . Immer höher steigen die
Preise für alle Lebensmittel, die Landwirte sammeln Reichtum
auf Reichtum , während die Existenz für die große Masse der Kon»
sumenken eine immer schwerere wird trotz der von gewissen Seiten
so oft betonten „ hohen Arbeiterlöhne und Beamtengchältern", die
bekanntlich in einem viel geringeren Prozentsatz gestiegen st
wie die Preise für die notwend: gsten Lebens - und Bedarfsartikel
Wohin diese Politik der Schraube ohne Ende führen soll , ist uns
nicht ersichtlich. In maßgebenden badischen Kreisen wird man aber
doch mal Mittel und Wege finden müssen , um mit diesem System
aufzuräumen.

Der ReichSbund der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer »nd
Kriegshinterbliebenenhielt am letzten Donnerstag eine Mitglieder¬
versammlung ab . Das Versammlungslokal, der Saal 3 Schrempp,
erwies sich als viel zu klein und war bereits vor Beginn der Ber -
sammlung stark überfüllt, so daß viele Mitglieder umkehren muß¬
ten. Etwa 600 Mitglieder mögen anwesend gewesen sein und
wohl ebensoviele konnten keinen Platz mehr finden . Der 2 . Vor¬
sitzende, Kamerad Kling , gab eine Reihe geschäftlicher Mittei¬
lungen bekannt und berichtete über die Arbeiten der verschiedenen
Kommissionen (für Fliegerbeschädigte , Unterstützungen, Hinter¬
bliebene usw .) . . Durch den Rücktritt des bisherigen 1 . Vorsitzenden
war eine Ersatzwahl erforderlich ; der Ausschuß hatte Kamerad
Finanzamtmann H o d e l zum 1 . Vorsitzenden gewählt , welche Wahl
die Mitgliederversammlung nach einiger Diskussion fast einstimmig
bestätigte . Die Ortsgruppe hat in letzter Zeit eine überaus große
Arbeit zu bewältigen gehabt und muß sich nun ein eigenes Büro
einrichten und durch einen Sekretär die Geschäfte erledigen lassen .
Allgemein war der Wunsch , daß diese Einrichtungen, so bald als
irgend möglich geschaffen werden sollten , besonders auch im In .
teresse der Kriegshinterbliebenen, deren Versorgung noch recht
mangelhaft geregelt ist und die die Hilfe des Reichsbundes viel
in Anspruch nehrnen . Die Bezirkseinteilung wurde besckiloffen , so
daß die Mitglieder besser wie bisher ihre Wünsche bei Versamm¬
lungen attbrmgen können . Die Mitgliederversammlungen sollen
von jetzt ab regelmäßig jeweils am ersten Donnerstag im Monat
stattfinden. Die notwendig gewordene Beitragserhöhung
wurde so geregelt , daß,Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene
monatlich 1 & an Beiträgen entrichten, Kriegshinterbliebene 60 3 .
Die mangelhafte Zustellung der Bundeszeitung wurde allgemein
gerügt und vom Vorstand Abhilfe der Mißstände zugesagt . Der
große Besuch und auch der Verlauf der Versammlung war ein
Beweis des großen Interesses , das von seiten der Kriegsbeschädig¬
ten, der Kriegsteilnehmer und insbesondere auch der Hinterblie¬
benen dem Reichsbund entgegengebracht wird. Ter Reichsbund
wird auch nach wie vor das Vertrauen rechtfertigen .

Sozialistische Beamten und Lehrer '. Kommenden
Freitag abends 8 Uhr findet eine Venammlung der
sazialcstiichen Beamten und Lehrer in der „Alten Linde "
(Ecke Zirkel und Adlerstraße ) statt . Genosse Dr . Kahn
spricht über „Vergeiellschaftlichung des Heistvestns.

" Alle
Parteigenossen und Parteigenossinnen sind eingeladen .

Die Geschäftsstelle des Allgemeinen Deutschen Musiker -Ber
bandeS befindet sich jetzt in der „Kronenhalle", Kronenstraße 3.
( Näheres siehe Inserat .)

Einführung der ungeteilten Arbeitszeit. Nachdem die bad.
Regierung für die staatlichen Beamten in den größeren Städten
ses Landes eine ungeteilte Arbeitszeit von 8 Stunden einschließ»
liche einer halbstündigen Pause eingeführt hat, ermächtigte der
Stadtrat die Vorstände der städtischen Aemter und Betriebe, so-
weit e» der Betrieb und Geschäftsgang zuläßt, auch für die stüdt,Beamten und Angestellten die ungeteilte Arbeitszeit einzuführen . .Die Regelung der Dienstzeit bei der Hauptverwaltung behält sichder Stadtrat noch vor.

Zur Beschlagnahme der Lebensmittel bei Bürgermeister
Hemberger in Bulach teilt uns die Volkswehr mit, baß die
gerüchtweise verbreitete Nachricht der Freigabe der beschlagnahmten
Waren nicht zutrifft . Ebenso treffe es nicht zu , daß Hemberger
die Waren für die Bewohner Bulach ? verwenden wollte , denn just
im selben Moment, als die Volkswehr anrückie , stand schon ein^ Uhrwerk bereit, um Waren wegzubringen, auch wurde ein Faß

)tl nach Neuburgweier „verschoben"
. Die Lebensmittel waren

nicht im Rathaus , sondern im Wohnhaus Hemberger? aufge*
stapelt . Ein Zeuge aus Au a . Nh . bestätigt , daß Hemberger wag .
gonweise Waren verschmuggelte , auch laufen täglich Mitteilungen
ein, die als erdrückendes Beweismaterial gegen Hemberger zu
bewerten sind. — Die Volkswehr ist der Ansicht, daß der Fall
Hemberger dazu angetan ist, auch in die Lamecksche Affäre In
Beiertheim Licht zu bringen.

NahrungSmittelkontrolle. Wegen Milchfälschung gelangt« ,
7 Landwirtsfrauen und ein hiesiger Molkereibesitzer zur Anzeige
Ein Bäckermeister gelangte zur Anzeige , weil er Roggenbrot mit
erheblichem Mindergewicht verkaufte .

Konzert im Stadtgartcn . Heute abend finden bei günstiger
Witterung von V/s—11 Uhr volkstümliche Mustkaufführungen des
Orchestervereins im Stadtgarten statt.

Konzerthaus. Da die für die Sommeroperette verpflichtete
Sängerin Irene Horst von Wien wegen Erkrankung nicht einge-
troffen ist , wird Frl . Friedrich die Stelle der ersten Sängerin für
die Monate Juli und August einnehmen. Der Tenor Hans Joa¬
chim Faber von Breslau wird nach Beendigung des Eisenbahner¬
streiks , der ihn bis jetzt am Reisen verhinderte, in den nächsten
Tagen eintresfen.

Die Galerie MooS, Kaiserstrafie 187,1 bringt in den Monaten
Juli und August eine Sonderausstellung „Schwarzwald"

. Die¬
selbe enthält Gemälde und Graphik folgender badischer Künstler:
Bernhard, Conz, Tischler , Egler, Franke, Graf , Harbers , Hau¬
eisen, Hausmann , Kampmann, Köhler , Lemmer, Liebich, Helo
Müller, Rhode , Rumm , Tboma, v . Volkmann, Wickertsheimer u. a.
Ferner ist neu ausgestellt : Emil Brischle : Die törichten Jung -
flauen sowie neue Graphik von Josef Hegenbarth-Dresden.

Verhaftet wurde ein 42jühriger Maurer aus Steinfeld und
ein 3H Jahre alter Metzger aus Oberschweier wegen Verdachts
des Schleichhandels bezw . der Hehlerei oder des Diebstahls und
wegen Verstrickungsbrucks . Bei den Genannten wurden 11 Bal¬
len Stoff , etwa 800 Meter , im Werte von 8000 <M vorgefunden
und beschlagnahmt . Wo der

'
Stoff herrührt , konnte noch nicht fest-

gestellt iverden . Nach der Beschlagnahme wurde die Ware beiseite
geschafft.

Gelandet wurde die Leiche des am 29. v. Mts . im Rhein¬
hafen hier ertrunkenen OberrealschülerS Mühlfeith.

Letzte Nachrichten.
R .rchökonflrcnz der ArbeiterrLte Deutsch-Ocsterieichs .

Wien, 30 . Juni . Die Reichskonferenz der Arbeit er¬
rate Deutsch - Oesterreichs flat heute Vormittag im
Sitzungssaale des ehemaligen Abgeordnetenhauses zusammen. Der
Vorsitzende Friedrich Adler , richtete in seiner Eröffnungsrede
Grüße an die auf dem Boden des Klasienkampfes stehenden Ar¬
beiter aller Länder und bewillkommnete sodann unter lebhaftem
Beifall der Teilnehmer die Vertreter des Zentralrates , di« deut¬
schen Arbeiierräte Knoblauch und Zimmer . Knoblauch be¬
dauerte, daß der durch die Entente verkörperte internationale Im¬
perialismus den Zusammenschluß Deutsch -OesterreichS mit dem
deutschen Reicbe verhindere . Friedrich Adler gab sodann sine Dar¬
stellung der Entwicklung der Arbeiterräte in Deutsch-Oesterreichr
Er erinnerte an die Stellungnahme des Reichsvollzugsausschusses
gegen das Verlangen, auch hier angesichts der Münchener Ereig¬
nisse zur Ausrufung der Rätediktatur zu schreiten . Unser Wider¬
stand hätte den Erfolg, sagte Adler, daß wir nicht in die Niederlage
deS Münchener Proletariats hineingczogen wurden. Diese Riedev-
läge deS Proletariats in den anderen Ländern und umgekehrt ,
jeder Sieg wirke auf die unmittelbar angrenzenden Länder zurück.

Bei der Erstattung der Berichte der einzelnen Länder wurde
der baverische Delegierte, der scharfe Angriffe gegen die Kom-
munisten richtete , von diesen durch lebhafte Zwischenrufl unter¬
brochen, bis die Kommuniestn den Saal verließen.

Lriefkasten der Redaktion .
H . F . Wenden Sie sich an den Arbeiterstenographenbund,

System Arend, Vorsitzender Hanselmann, Karlsruhe , Bachstr. 58,
wo Sie alles Nähere erfahren werden.

L . R. Außer dem Verbandstag Ihrer Organisation fanden
noch solche von anderen Verbänden statt. Wir werden alle , soweit
dies der Platz gestattet , resümierend behandeln. Also bitte Geduld !

B ., Durlach. Sie müssen die Broschüren in Berlin bestellen .
Die andere Angelegenheit haben wir an maßgebende Stelle weiter,
geleitet.

Nr. 124 d. Tragen Sie Ihre Beschwerde im Arbeitersekre-
tariat , Wilhelmstraße 47 , mündlich vor .

O. K. in Mörsch. Durch den Tod wird in vorliegendem Falle,
falls nicht schriftliche Vereinbarungen im Wege stehen, der Pacht,
vertrag nicht berührt.* L . CT. Wenden Sie sich an da? dortige Bezirksamt, wo Sie
genaue Auskunft erhalten. Die Bestimmungen werden sich nach
Unterzeichnung des Friedenkvertrags wohl ändern.

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik, Ausland,
Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für Badische
Politik, Aus der Partei , Kommunales, Soziales und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich
in Karlsruhe , Luisenstratze 24.

VereinsanLeiger . i
Bulach. lSoziadem. Wahlverein.) Morgen Donnerstag , abends

%9 Uhr findet in der „Krone" Mitgliederversammlung statt,'
in welcher Genosse Abele -KarlSruhe über wirtschaftliche
Fragen einen Bortrag halten wird. Vollzähliges Erscheinen
aller Mitglieder ist notwendig. Auch „Voltsfleund"-Leser sind
dazu eingeladen. 4067 Der Vorstand . ,Durlach und Karlsruhe . (Arbeiter-Radfahrerbund „Solidarität ".)
Am Donnerstag , abends Punkt 'V28 Uhr , Ausfahrt nach
HagSfeld . Die Karlsruher Genossen treffen sich im „Gam,
brinuS" und fahren über Turlach nach HagSfeld . Abfahrt in
Turlach 8 Uhr . In Hagsseid wird Genosse Faber den Bericht
erstatten vom Gautag. Man bittet um zahlreiche Be¬
teiligung. 4668

Bruchsal . (Naturfreunde .) Donnerstag , abends %9 Uhr , in der
„Pfalz " Versammlung. 4670

^ ■Pulvei *
Jberau . ebhAltuch ,



'Jfimw .
Fortsetzung der öffent¬

lichen Versteigerung
gegenBarzahlung : Fund¬
sachen vom 1 . Vierteljahr
19i9 und unbestellbare
Frachtgüter , darunter
1 Fahrrad mit Metallbe-
reifung am Freitag , den
4 . Fnli l . I .» vormittags
^ Uhr und nachmittags
S5 Uhr beginnend, in dem
Bersteiger» no«roum Karls¬
ruhe , Hanptbahnhof » Ein¬
gang M -xaubahnhot. Das
Fahrrad wird von 10 Uhr
vormittags an ausgeboten.

Karlsruhe , 1 . Jul » 1919.
RechnnngSbnrcau der

Generaldirektion der
Bad . StaatSeisenbnbnen .

Rastatt . Rastalt .
um Verkauf von

Alt- u.
Reu -

Besichtigung ohne Kauf¬
zwang erwünscht .

Karl Rauch.
Kaijerstr . 49 . Kaiserstr. 49.

MMuoch den 2. IM Isilis.

Wü

Billig
z« verklillfe» ! -

Mehrere komvl. Betten ,
eichenen Bücherschrank »

mehrere volierie Schränke ,
Cbiffoniers . Cbatselong ,
polierte Mnderbettitellen
mit Matratzen. Berttko
120 Mk. Kommode 70 Ml .,
ganze Küche. Trnmeau »

Bertiko , Salontische ,
Bettstelle mit Röste ,

Teppich re. . .

Krämer,
Laden Kaiserstratze 69.
Sinqang Waldhornstratze .

Residenz « Theater ] Welt -Kino

Waldstrasse 30 Schilieistr . EZ | DurlachGrüner
Hof

Spielpläne Mittwoch bis Freitag

Tausend und
eine Frau

Ein Bild ans dem Leben in 6 Akten von
Iwa Raffay
In der Hauptrolle

Erich Kaiser-Titz.
Des Films „ Tausend and eine Frau “

Absicht ist , das wechselvolle Spiel des Jung¬
gesellenlebens in Bil ‘era aufzufancren und die
Schicksale verschiedener Menschentypen vor
uns aufzurollen. Jeder Mensch ist auf der Jagd
nach dem Glück. Doch nur der allein findet
die wahre Zufriedenheit , dessen Herz nicht in
Eigenliebe erstarrt , sondern der sein Leben in
Liebe mit den Seinen teilt .

Auf vielseitigen Wunsch !
Nur nachmittags 8 und 5 . 15 Uhr

Oie Schuld M Billett
Drama in 4 Akten von Manja Kralowa.

Hauptdarstellerin : 4664

Seppiche, Linoleum, Betten
mit oder ohne Feder»

letten. Stühle , 1 Schuh-
schränkchen, sowie auch ein¬
zelne Röste , sämtliches Pol
stermöbel wird villigst
»ufgearbeitet . 4642
v ) il h. Set1er,Sofienstr .9S.

Schlafzimmer -
Einrichtung

Waschkommode mit Spiegel -
auisay, 2 türiger Schrank,
2 Nachttische, eichen, 1200 M.
Küchenmöbel in jeder
Farbe, komplett 490 Mk.
Gute Ware, alles neu .
Effenweinftr . 4S , H . ll . ,
Böstnger . _ 4516

Draht
^
gimt Einfriedigen von Gär
ten usw . sowie Wasser
ftänder find zu verkau en,
bei KreiS , Augarten -
straffe * 7 , H . 111 . 4639

fafdirnnlrtit
wenn auch reparaturbedürf¬
tig, werden stets angekauft
t» Weintraubs 4604
An- u . Berkaufsgeschaft
Bettiks, ?L7W

Angebote unter Nr 4644
an das Volksfreundbüro

ÄuSgekammte

frauendaare
kauft 4611

OSkar Decker , Haarhdlg
Katkerur . » '-4.

Graue Haare
u. Bart erh.garant . dauernd
Naturf . u. Jugendsr . wird . d.
uns. seit 12 Jahr . best . be>o .
„ Martinique “ . "01

-S.au ). v. Nachbest. Fl . M 4.-
Nachn . nur durch

8anl » Versand 1lUnchenL6.

Benny Porten .
Kaaseneröffnung 7>3 Uhr .

Musikalische Illustration durch die bestens
bekannte Künstlerkapelle .

Der

Ein Abenteuer des
berühmten Detektivs

Joe
Deebs

in 4 Akten.

Lustspiel in 3 Akten,
ln der Hauptrolle

Ossi
Oswalda .

Mittwoch , den 2. bis Freitag , den 4. Juli 1919

Neuestes Abenteuer des berObmtei Detekfln

Holmes
Brockaus Band 13

1" Spannender Detektivschlager in vier Akten
Hugo Flink als Sherlock Holmes.

Wo ist die Braut?
Lustspiel in zwei Akten von Charly Mettinger.

Voranzeige . ****
Der Art m Issksrrilla L Ted, m l M» t Wl Itll
Dir Bi.i1 Ten Dastgrrtilg II. Teil, na ti. tis tl . Jiü INI
Der Hand von Basttnill« IIL Teil, na ti. bis S Jill INI
Der llimä voa BiskorvIIle IT. Ttil , tob II. bis 1i. laj . INI

Nach dem berühmten gleichnamigen Kriminal¬
roman . Jeder Teil amfasst vier Akte and ist
eine für sLh selbst abgeschlossene Handlung.
Die Hauptrollen sind von den beliebten Künstlern
Hanni Weise , Alwin Neuß und Friedrich

Kühne besetzt .
Es versäume niemand , sich dieses äusserst
spannende u. interessante Filmwerk anzusehen.

Die Senfation
der Nerven

in 6 gewaltigen
Akten .

= J Stadtgavte « .
Rur betautem Wetter .

Mittwoch , d. S. Juli 1 « 19 , abendS v. 7V,—11 « Hr»
Volkstümliche

Musik -Aufführungen
des Orchester-VereinS , Karlsruhe . 4646

Leitung : Herr Kapellmeister Karl Krohn «.
Eintrittspreise wie bekannt, zuzüglich 5H Lustbarkeitssteuer.

Herren- ». Damenkleider
w-rden nach ' Matz an¬
gefertigt. Auch wird zum
Umarbeiten angenommen.

Karl Mahlschnee , «m
S chützenstr. 88, 4. St .

Herren-, Damen- und
Kivdergarderobe
Aenderungen «nd
:: Reparaturen :r

werden schnell und billig
angefertigt bei 4538
Rnton Kuhn , Rüppurrer -
stratze 20, HauS 1 111. St .

RShmschim
Repmime«

werden unter Garantie von
Fachmann sauber und billig
ausgeiührt . Komme auf
Wunsch ins Haus . Postkarte

an Rleg er .
Jollystratze 15. 4396

Blinden-Jlrheft.
HanShaltungS - Bürsten
und Rosshaar - Bürsten
empfiehlt Wilh . BooS ,
Viktoriastr. 6. ««>,

>| < Mmmer »I*
Harn- und Blasenleiden,
«usstutz usw ., bewährt und
auserprobt , auch in ver¬
alteten Fällen , sind meine
echten Sani tot - Kap,ein.
Preis Originalkarton M 7.-,

3 Kartons M 20. —.
Hildebrandt , Versand¬

haus 203 , Berlin N . 4 ,
Jnvalidenstr . 8 . ,a3~z

Hautiuckeu ,
Krätze , offene Beine besei¬
tigt schnell und sicher mein
Spezialmittel . Gegen Nach¬
nahme Mark 5.50 . 4316

Utontariua LSieM IM. I.
Dortmund . Postfach 100. z

Für ein gröheres Fabr,k-
anwesen nahe Karlsrnhe
wird ein tüchtiger ver¬
heirateter 4568

Muteur
»V gesucht.
Der im allg. Maschinenbau
sowie Dampfmaschinen —
Motoren — und elektr
Anlagen bewandert.

Angebote mit GehaltS.
ansprüchen bei freier Woh
nung und Garten . Angabe
der bisherigen Tätigkeit
u. Zeugnisabschriften unter
Nr. 4568 an das Bolks -
freundbüro erbeten.

von erstem Schuhgeschäft
für Reparaturen

UM- gesucht. ' W
Offerten unter Nr.

4573 an das Volks -
freund-Büro erbeten.

Drei Reden
i] von Pr . Pietz [i

Frauenuiahlrechf und Sozial¬
demokratie

Sozialdemokratie und Religion
Sozialdemokratie u. Bürgertum
Preis Mk. 1.20 — Porto 10 Pfennig.

Uoihs-Bucnüandlung der sozialdemokr. Partei
Adlerstrasse 16 KARLSRUHE Adlerstrasse 16 .

LlllildesSuch -Auszvge
der Ltsdi Kerlsrehe

Todesfälle . Mathilde
Zutt , alt 58 Jahre , Ehefrau
von Otto Zutt , NechtSanw .~ oftie Pfau , alt 24 Jahre ,
Ehrfrau von Albert Pfau ,
Schneider. Elisabeth König,
Witwe von Wsihelm König,
Luise Straub , alt 75 Jahre ,
Witwe von Alfred Straub .
Lithograph . Julie Wagner,
alt 70 Jahre , Witwe von
August Wagner, Pfarrer .
Frieda Metzger , alt 26 I .,
Ehefrau von Ernst Metzger,
Kanzl.»Assistent. Luise We¬
ber, alt 77 Jahre , Ehefrau
von Martin Weber, Former¬
meister . Ros . Steinbrenner ,
alt 36 Jahre , Ehefrau von
Karl Steinbrenner , Res .»
Heizer. _

Aindesbnch-MzzSgr
ter Süd! Dmlach.
Sterbefälle . Hermann ,

3 Monate alt , Vater Ja¬
kob Hartmann , Gaswerk¬
arbeit . Luise , geb . Langem
Hein , Wsiwe der Landwirts
Christian Lerch, 78 Jahre
alt . Heinrich Laurrnzius ,
IV, Jahre alt , Vater Leo
Mächtel , Bahnard .

Dnidtfadien lT ‘
VuchdriltkerewoOvftevsd

Bekanntmachung.
Bei der Endhaltestelle in Durlach ist eine weitere

Verkaufsstelle für Wochen- und Monatskarten der
Städtischen Strahenüahn errichtet.

Karlsruhe , den I . Juli 1919 . 4668
Städtische » Bahnamt .

Me Reisch - M Mrsteetteilmg
mutz infolge mangelhafter Schlachtviebelieferung diese
Woche auSfallen.

Fleischjusatzkarten für Kranke kommen in der
Metzgerei Schubert, Adlerstrahe 6

am Mittwoch und SamStag zur Einlösung. 4649
Karlsruhe , den 1 . Juli 1919.

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Obst -Verteilung
In den Obstverkaufsgeschäften Nr . 1 bis 26 . ein-

schlietzlich kommen heute , den S. Juli Kirschen
zur Verteilung . 4658

Kopfmenge 1 Pfund gegen die Obstmarke N. 1
zum Preise von 75 Pfg . pro Pfund.

Karlsruhe , den 2. Juli 1919.
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Ca . 200 Kisten
120 cm lang, 50 cm breit , 75 cm hoch , 2 cm Brett
stärke , sowie eine grosse Anzahl leichtere Kisten ,
verschiedener Grützen , hat zu verkaufen. 4650

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.
tNähere» Laaer Krieasstratze Sah

Städtisch» Konzecthaws.
Mittwoch , den 2 . Juli 1919. 4666

Dreimädevlhans
Singspiel in drei Akten von Dr. A. M. Willner and

Heinz Reichert . Musik nach Franz Schubert
Für die Bühne bearbeitet von Heinrich Berts .

Anfang 7 Uhr . Ende 7*10 Uhr.

ÄS Mtz-MskU
von MK. flO ^O an 4660

Tilge Ihnen bei Stoffzugabel Aller Art Stoffreste ,
neue oder gebrauchte Militär - Un erhosen , Hemden ,
Handtücher, Bettücher, Servietten , Kopfbezüge re. finden
ich in jeder Haushaltung und lasten sich zu Korsetten »
Reformkorsetten, Leibchen , Brusthalter re. verarbeiten.

Garantie für guten Sitz . Allerbeste Stäbe .

Korsetten - Haus Schuster
Ettlingen , Kronenstraße 3.
Auf Postkarte kommt Dame inS HauS . 'MW

Redegewandte Genossen ,1
die Bildung verbreiten wollen

durch den Vertrieb eines für jeden Gewerkschaftler un¬
entbehrlichen Selbstunterrichtswerkes gegenhoheProv .,
wollen sich wend . unh 4 a an Rud . fllosse , Stuttgart .

Gmaik-Heschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) <608

Gefckirr-K.eparalurans1alt !
Karlsruhe» Körnerstr . 08 , im Hof. Telefon 1421.

SeineW anze mehr m
“

2.J
nur mit Kammerjäger Berg ’s Nicodaal Io . II zuerzielen,
jetzt beste Zeit zur Krutrernielitaiig .

Erfolg verblüffend. Kinderleicht anzuwenden.
Gesetzlich geschützt . — Viele Dankschreiben.

Doppelpack . M. 2 .—. Ausreichend für 1-3 Zimmern. Bett,
Verkauf : Fidelitas - Drogerie , Karlstr . 74 ,

Drog . Rud. W. Lang , Kaiserstr .72 .
Bei Eins . v . M. 2 .40, oder Postscheckkonto Berlin 81286 ,

portofreie Zusendung nach auswärts durch tut
Herrn , fl. Groessel , Berlin, Kaniggrätzer Strasse 49

Granit' Steinmetz
sucht dauernde Arbeit, wo¬
möglich mit Kost u. Logis.

Näheres zu erfragen
unter Nr . 4643 im Volks¬
freundbüro .

Arbeit«
gesucht für leichte Be¬
schäftigung . Offerten unt.
4656 an das Volkssreund-
büro.

I Jeder Dame,
| welche ihr ausgefallenes

Haar einsendet , fertige
schöneZüpfe,Haarketten » i
Puppenperücken u. s. w .
billigst an . Defekte Haar¬
arbeiten repariere billig
Karl MSsch, Friseur

Dnrlach , Waldstr . 21.—»

gebraucht ,' zu kaufe»
gesucht. Offert, unter 40»
au das Volkssreundbürâ a



Nr . 150. Mittwoch bctt 2.
'
^ttir10l !> Seite 8.

■Leipziger Herhst ~Mustermesse
31 . August bis 6 . September 1919

Auskunfterteilt auch der ehrenamtliche Vertreter des Meß.
amts für den Handelskammerbezirk Karlstahe t Konsul
C. F. Otto Müller in Karlsrahe L Baden , Fernspr. 243 ,

und .die Handelskammer in Karlsruhe L Baden . Anmeldungen und Anfragen sind zu richten an das

Meß amt für die Mustermessen in Leipzig
s '

. f m msssnrnm ssa ^ m mmsmmsm

KrämerSchlafzimmer
Wohnzimmer

Möbel- und Bstteahans bietet an Herrenzimmer
Kaisersfr . 39 Küchen

| neben Hotel Erbprinz einzelne Möbel

zu noch
mäßigen Preisen

4540

Louis ßaldas
Mitgl. V. Badische Musiker

wohnt jetzt
Werderstrasse 42 in .
Sprechstunde l/»C—Vs3 Uhr.

r/ 4
j den wirklich vorzüglichen Kunstmost , wie er aus

SteigemM's fimftmoftaniai
„ Im Konservenglas "

bereitet wird.
Ktn Liter kostet nur 14 — 16 Pfennig .

Vieser vollmundige Äpfelmostanfah Sesriedigt jede »
Kenner. Stcigerwald ' S Knnstmost - Ansatz ist
in Packungen für 50, 100 und 150 Liter Getränk

mit olier oline Süßstoff überall zu haben.
Auf Wunsch weisen Bezugsquellen nach :

3. Eteigerwald & Com- .. Hellbraun a. N.

Tüchtige
3iijs!mi!i =6oriiercriiiiiei!
bei gutem Lohn NW" sofort gesucht.

Man bittet sich bei der Geschäftsstelle des
LolkSfreund zu melden . 4861

Palaffbiehtfqiele
\^ \ \ \ \ \ xv .\ \ v\ \ \ \ \ xv\ vv\

11 Herrenstraße 11

MT Nur 3 Tage ! "ME
Der spannende nordische Kunstfilm

Volksschauspiel in 5 Akten.

Hauptdarsteller :

Heavy Seemann
SUen Hassen ».

Der

Paradiesvogel
Gesellschafts-Drama in 3 Akten

mit

Lilly Bech . 4657

HP “
Ldtuvw , v/l — - —- - -

- ^s MMeNscne musiH-lllustratlonen L

AWliülU
Kassen -Eröffnung V»3 Uhr.
LetzteVorstellung 9 -11 Uhr.

Leitung : Herr Kapellmeister FREUDIG .

Der

Kirlrricher
^ausfraaentmnb

ladet seine Mitglieder zu
einer am Freitag den
4. Juli . abendS 8 Uhr. im
großen Rathauösaal statt -
findenden

rm.

UMer-VersMNllW
TageSordnungr

rarikvettrsgrentwurk für Hauzsiigertellie.
Monatz- uns ?utrkrauen «. a.

Der Beschluß der organisierten Hausfrauen ist bei der
Wichtigkeit der zu besprechenden Fragen von den weit¬
gehendsten Folgen begleitet . 4653

Vollzähliges Erscheinen dringend notwendig .
_ Ter Borstand.

Zahlungs -Aufforderung.
Das zur Zahlung verfallene 1 . und 2. Viertel der Um.

läge für 1919 ist bis längstens 16 . ds. MtS . an die un.
terzeichnete Kaffs zu entrichten . Nach Ablauf dieser
Frist ist von den Schuldnern die in dem Forderungs¬
zettel angegebene VeriäumniSgebüHr zu entrichten,
außerdem müßte gegen die säumigen Schuldner
Zwangsvollstreckung angeordnpt werden.

Umlagepflichtige , welche noch keinen Umlagesvrde-
rungszettel erhalten haben , wollen ffch schriftlich oder
mündlich bei uns melden . Zahlungen wollen bargeld¬
los geleistet werden. 4654

Karlsruhe , den 1 . Juli 1919.
Stadthauptkaffe A.

e

Die Geschäftsstelle des

Muslher-
mndes

Lokal *Verein Nr. 110, Karlsruhe
befindet sich ab 1 . Juli 1919 in der
„ Kronenhalle " , Kronenstrasse 3.

Telephon Nr. 1204.
Geschäftsstunde von 11 —Val Uhr vorm.
Stellenvermittlung für Blas - und
Streichmusiki , allen Besetzungsstärken
Alle Anfragen und Aufträge aind an die

Geschäftsstelle erbeten 4651

39
Ein neuer Beruf
ist i.eute die .̂ or *;e von Tausenden , die durch diesen
entsetzlichen Krieg Ihrer bt*hertren Tätigkeit , ihres
Lebensberufes beraubt sind . Alien » die am ' emwi mflssen .
empfehlen wir daher , urf .esauK . i •« w . -toauu . . a
treffen , die A'Tgemetnbl 'dung zu heben , Ex &r en oder
Pr funken narhzuh en , feh ende kau männ . od . bank¬
technische Kennt is ^e zu ergänzen , eine landwirts haftl .
Pa hbi düng zu erwerben od . lechni «hes u . fachwissen -
schaftl . Können zu vervo ikommnen » \ Vrja * en . i,- datier
nocü heu tc di --52 S . st rxe Ur e flr ^ f\ IW ü her die S^ bs*-
unterriohtsntKhode Rustln oae < uii leiiinlsehe n . (« J»-
«viasenseKtaltilebeBUdang die 80 S . starke Bros » Art R B»
über das System kuuMk - fiaehfelu ^ io*i io .» ind
portofrei . Stand und Beruf bitten wir anzufeben .
BonnrO & Hi ehfeld . Vrrla »hhq . . Potsdam .

Ssfsrt gesuelit :
Kriegerwitwe

oder sonstige weibl . Person sowie

Kücdenmüüchen
zur Zubereitung einfacher MittagSkost anl.
durchgehender Arbeitszeit fürSngestellte größerer
Körperschaft .

Schriftliche Offerten mit Gehaltsansprüche
unter Rr. 4662 an daS . BolkSfreundbüro' .

4862

A« die MqestMeii - M Wrlter-AMM
smtlicher Bureaus unb Betriebe ber Siebt

Karlrnthe unb Kurorte!
Am Donnerstag , den 3. Juli » abends Uhr , findet iw

Taal III (Schrempp) , Waldstraße 16/18

€ro$$t Umamtniung
sämtlicher Angestellten - und Arbeiter- Ausschüsse, sowie der Vertrauens¬
leute statt.

Tages - Ordnung :
1 . Betriebs , und Wirtschaftsräte .
2 . Das Heimfkätkengesetz .

Die Unterzeichneten Organisationen ersuchen die Ausschußvertrcter
und Vertrauensleute der einzelnen Bureaus und Betriebe in Anbetracht
der Wichtigkeit der zu behandelnden Punkte um vollzähliges und pünkt¬
liches Erscheinen . 4311

GetverWaftsSartell Karlsruhe.
Ottskartell der freien Angestellten -VerMde.

dunstig für Brautleute.
Zwecks Barzahlung , daher billige Beschaffung von
Wohnungseinrichtungen; auch für Einzelmöbel, gibt

m Darlehen *-*
mit monatlicher RatewRückzahlung
- Diskretion zugesichert . -

Mittelbadisckie 2691
Privat - Spar - und Darlehenskasse

Karlsruhe i. B ., DonglaSstr . 26 . — Tel . 1636 .

Steuotliviltinnen
für sofort gesucht ,

eS kommen nur nachweisbar erste Kräfte, die
mindestens 180 Silben stenographieren und wirk¬
lich flott Maschinenschreiben für die Posten in Frage .

Stadt . Arbeitsamt
Weibliche Abteilung. Zähringerstr . 100.

Ui WUND , flKCH.
KARLSKUQB- MAX4USTRASS8 M

Zieueuzuchl -
Bnm

Karlsruhe «
Am Donnerstag , den d.

ll)S . MtS., abends 8 '/, Uhr
im Goldenen Adler Be¬
sprechung wegen Heuliefer¬
ung und Vormerkung gegen
Vorausbezahlung , wozu di«
Mitglieder höflichst ein¬
geladen werden . un

Der Vorstand .

Luxeum ;tic;htspieli
Kaiserstr . 168 . Telefon 3985 .
Mittwoch—Freitag , wr Nur 3 Tage

Das neaeste Erlebnis des Detektivs
Rat Anheim

Das unheimliche Schloss
Spannendes Detektivabenteuer

in 4 Akten.
In der Hauptrolle :

Heinrich Peer als Rat Anheim .
Der beliebte Modetanz im Film

Fox - Trott
Ein ausgezeichneter Unterrichtsfilm , in
dem jeder Schritt und jede Bewegung
B ’ rt wird vom Solotänzer Franz

elm . Jeder Besucher lernt Fox-
Trott tanzen , das Originellste was je

gezeigt wurde.

So fallen die Lose des
Lebens .73?

Dramatisches Lebensbild in 4 Akten mit

läane Haid
Künstlerkapelle .

Daniels
Konfektions -Haus
Wilhelmstr . j4 , 1 Tr.

Voil- und Tüll-
Blusen

Seiden- und Lüster-
Jacken

Seiden - und.
' Rips-

Mäntel
Eoilenne- und
Seiden - Röcke

gestrickte
Seiden-Jacken.

Aus Reichsware:
Jackenkleider,

Röcke,Kinderkleider,
««t« Blusen.

Keine Ladenspesen .

Gesucht
erfahrener selbstSn

4641

welcher eine Meisterstell «
bekleiden kann . Die Stellung
ist dauernd. Es wollen sich
nur ältere Leute melde »
oder verheiratete Leute.

Heim 8c Cie.
Ludwigshafen a. Rh .

Werderstraße 18.

Altmetalle
Lumpen . Flaschen . Pa¬
pier » Bücher . Keller -, u.
Speichcrkram , Felle , alte
Maschinen nsw .» kauft
zn hohen Preisen 4638

Karl Ureis ,
Angartcnstr . 27 . Ht. HL

Ein PostenSocken
per Paar 3 . — Mark.

flrtbur Baer
t Karlsruhe , Kaiserstr . 133
Eingang Kreuzstraße, 1 Tr. ,
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